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Morgen -Ausgabe.
1. Matt. _

Kelrrls Kriet.
Warum sollte Haußmanir von Bebels Antwort io

sebr enttäuscht sein, wie es die Oberflächlichkeit oder die
Besorgnis der Gegner border Richtungen allzu schnell de-
bauvtetS Was kann Haußmann von Bebel erwartet
baben? ' Doch nicht, daß der sozialdemokratische Führer
im Namen seiner Partei erklären werde, er und alle Ge-
nassen würden ihre Grundsätze ilnd ihre Taktik sogleich
revidieren und sich wohl gar als . extremer Flügel des
bürgerlichen Radikalismus etablieren . Mit keinem
Worte war ein Ansinnen an Bebel gestellt, das auch nur
von weitem derartige letzte Wünsche enthielte , sondern
was verlangt worden war , das ist eigentlich nur , daß ein
Ende gemacht werden möge mit ebenso gedankenlosen
wie wahrheitswidrigen Schjmpsorgien, mit denen die
Sozialdemokratie die bürgerliche Linke zu überfallen be¬
liebt daß ferner der tatsächlichen Anpassung der sozial-
demokratischen Politik an die real gegebenen Verhält-
njss» auch ein entsprechender Ansdruck durch eine ver¬
wilderte Agitatioiisform verliehen werden möge, wie das
w revisionistischeFlüge ! verständigerweise im Grunde
genommen schon tut . Auf die gemeinsamen Gegner so¬
wohl des Liberalismus wie der Sozialdemokratie wies
Haußmann hin , und er gab zu erwägen , ob sich nicht ge¬
meinsame Richtlinien für den Kampf gegen Agrarkon¬
servativismus und Klerikalismus aufsiellcn lassen könn¬
ten. So fragen wir denn wiederholt , warum die Ant¬
wort Bebels eine Enttäuschung für den bürgerlich-
demokratischen Briefschreiber sein soll?. Ta niemand
vorausgesetzt hatte , daß Bebel aufhören werde, marxi¬
stischer Sozialist zu sein, so konnte sich seineAntWort nlir
mit der Frage der politischen Taktik  beschäftigen. In
dieser Beziehung aber hat er manches gesagt, was sich
im Munde eines so strammen Parteimannes entgegen¬
kommend genug ausnimmt , was ein Liebknecht bei¬
spielsweise (wir meinen, den alten Liebknecht) oder auch
ein Kautsky nicht so leicht sich abgerungcn haben würde,
was auch Bebel in jüngeren Jahren schwerlich erklärt
hätte Wir finden es immerhin bedeutsani, daß der
wüaldemokratische Führer schrieb: Was wir erstreben.
In nicht von heute ans morgen durchsetzbar. &trmar.
rchi eren in Etappen.  Jeder Fortschritt auf
■ „„«h rincm Gebiete führt uns näher ans Ziel . Damit
E ° " !!„ w anrHif-ritt aus allen Gebieten

wir-1? " wir denFortschritt aus .
77111 Deshalb werden wir aucĥ sede ehrlich-liberale
^ °^ ,n'̂ dle' die" Dertreter des Bürgertums au ' den

stellen, unterstützen. Das haben wir
er getan u

mir und sicher aaa , 0ft in die Lage kommen,
genehm fern, wen rfl erliÄen Parieren unterstützen
die Forderungen ^ die Z n s a g e , msi
^ ^ Liberalismus zusammengehen zu wollen, wo es  die

Asber gewl̂ und"worden wir ferner tun. und es wird
md Ücker auch allen wemen Partergenosten nur an-

Niederwerfung eines gemeinsamen Feindes gilt . In
diesen Sätzen steckt die Wiederholung der auf dem Leip¬
ziger Parteitage abgegebenen programmatischen Er¬
klärung daß die bürgerliche Leute ber den Wahlen kräf¬
tig unterstützt werden soll, wenn die Wage zwischen
einem liberalen Kandidaten hier und einenr konserva¬
tiven oder klerikalen Kandidaten dort etwa gleich steht.
Niemand hat mehr als dies verlangen können und wirk¬
lich verlangt , aber was Bebel bietet , ist auch gar nicht
so wenig llns will es scheinen, als ob sich seit Leipzig
der Ton der führenden sozialdemokratischen Presse be-
rcits merklich zu mildern begonnen habe, beit radikalen
Flügel mit eingeschlossen. Mag die Sozialdemokratie
nur ruhig den Kampf auch gegen den Liberalismus
führen , wo sie nicht zu befürchten braucht, daß die R e.
aktion  der triumphierende Tritte sein wird . Der
Liberalismus seinerseits macht es ja auch nicht anders
gegenüber der Sozialdemokratie , nur daß er sich dabei
ebenfalls stets bewußt wird bleiben müssen, daß die
Grenze  dort gegeben ist, wo die Bekämpfung der
Sozialdemokratie zum Vorteil von Konservativismus
und Zentrum ansschlagen müßte. Unbeschadet dieses,
schon durch seinen wirtschastspolitischen Gegensatz
dauernd begründeten Zwiespalts zwischen Liberalismus
und Sozialdemokratie gibt es aber Gebiete genug, wo
die Taktik eine gelegentliche Gemeinschaft
rechtfertigt. Das war schon bisher so, das wird jetzt,
nachdem Haußmann und Bebel sich so freimütig ausge¬
sprochen haben, erst recht der Fall sein, und in diesem
Sinne wird der Brief Bebels doch nicht ohne Folgen
sein.

JSrnijÜofn*Nerkrhrslorlschritt.
Auf dem Gebiete der Funkeutelegraphie regt cs sich

überall . An der Spitze solcher neuen Initiative
marschiert die g r och britannische  R e g r e r u n g,
deren Verhandlungen mit Marconi wegen Übernahme
in den S taatSbetrieb (der Post) von sechs großen
Küstenstationcn deni Abschluß nahe sind. Hand in
Hand mit diesem staatlichen Interesse auch für die
kommerzielle Verwendung der drahtlosen Telegraphie
geht der zuerst von den „Times " propagierte Plan , das
Greater Britain mit einem 27-maschigen Netz von
Marconi -Niesenstationen zu überziehen und eine
drahtlose Kabelrate bau einem Penny
pro Wort für den Verkehr von Mutterland und Kolo¬
nien einzufübren . selbständig ist in den englischen
Kolonien jetzt der Kongreß südafrikanischer Handels-
kaminern vorgegangen und hat , nach dem spurlosen
Verschwinden des Pasiagnerdampfers „Waratah ", der
zwischen dem 26. xmd Juli ans der Fahrt von Dar¬
ben nach Kapstadt,muergegangen ist, energisch die For¬
derung gestellt daß alte  nach Südafrika verkehrenden
Linien zur Einrichtung von drahtloser Seenotprophh-
laxe gezwungen werden sollen. . In Durban und in
Smionstown werden auch bereits

i gebaut.
feste Landstationen

Im kleinen hat den gleichen englischen Plan aus-
giebraster Funkcnberbindung — und zwar au^schlreßstchSt .Ich=HSt» °.°n er SÄ«
iellschakt für drahtlose Telegraphie m. b. H- "ußer
China,  das ebenfalls ein Staatsmonopol anstrebt, ue
Republik Argentinien  ausgenommen und ist da
be? ihren radwielegraphischen Betrieb aus rm ganzen
44 Plätze auszudehnen, so daß bis zur Zentenarfeier des
Jahres 1310 die Hauptstadt Buenos Aires rn engstem
Kontakt mit den Kordillerenstaaten , Tucuman und
Salto , sowie mit dem südlichen Patagonien und Feuer-
land bis zur Insel Angio Nuevo gebracht fern Wird, ^ n
diesem von Regierung und KongrH bereits ^enehn g-
ten Projekt sind hauptsächlich die Wunsche btj ©aTU )eI§
berücksichtigt worden ; in zweiter Linie erst kamen ltiare-
gische Rücksichten irr Frage . Diele der argentinischen
Funkenstationen dienen mit ihren Masten und L>tein-
bauten zu gleicher Zeit auch als Leuchttürme.

In den Vereinigten Staaten , haben die
sechs verschiedenen drahtlosen Gesellschaften, deren
Systeme vielfach starke Anlehnung an die deutschen
Erfindungen des Grafen Arco und Professor Slaby
zeigen, nach einer offiziellen Statistik des Vorjahres
122 Turmstationen errichtet und 1907 bereits 163167
Depeschen befördert . Die amerikanische Flotte besaß am
Ende des gleichen fiskalischen Jahres 44 Küsten-
stationen und 73 Stationen auf Schiffen, Ter im De-
zcmber zusammentretende Kongreß wird sich mit einer
Gesetzesvorlage beschäftigen, wonach jedes Schiff, das
mit mehr als 60 Passagieren amerikanische Häfen be-

! rührt , funkentechnischeEinrichtungen führen muh.
! Dieser in der Union dadurch zu erwartenden steigen¬

den Beschäftigung der einschlägigen Industrie stehen,
trotz der geistigen Führung Deutschlands  auf
diesem Gebiete, leider nicht die gleichen Aussichten für
unsere drahtlosen Fabriken entgegen. Heer und Marine
sind hier bislang ziemlich die alleinigen Auftraggeber,
während die Privatinteressen — neben den Reedern vor
allen: die T r a n s p o r t - Versicherungsge-
s e l l s cha f t e n — sich auffällig zurückhasten oder sich
durch langfristige Verträge an die englische Marconi-
gesellschasten gebunden haben. Trotz des von Ham¬
burger , Breiuer , Düsseldorfer und Mannheimer Asse-
kurandeuren mit starker Betonung der nationalen Seite
bezeugten Interesses hat sich der vom 8. bis 14. Sep¬
tember in Baden -Baden abgehaltene Internatio¬
nale Kongreß der Seeversicherungis-
gesellschaften  nicht dazu entschließen können, den
von deni Präsidenten der Norddeutschen VersicherriNgs-
gesellschaft in Hamburg , Albert Duncker, gestellten An¬
trag wegen einer Prämienreduktion für mit draht¬
losen Apparaten ausgerüstete Schisse überhaupt zu dis-
lutieren . Erst einem Druck der Schifsseigentümer
wollen sich die Ristkoträger durch Herabsetzung der Ber-
sicherungsraten fügen. Wie sehr die See -Assekuranz-
gesellschaften durch ihre schroff ablehnende Haltung sich
selbst schaden, geht u . a. aus einem Vortrag des Direk¬
tors der Berliner Sternivarte Hr . Archenhold über die

FeniUrto».
(Nachdruil bcrüotfn.)

Die andere Seile der Lrdr.
Bon Claudr Farrcre.

Autorisiert- « be-l-«»" - »" « E A„ °».
, Vw  sinkende Sonne laßt Blut aus den

-echs Uhr. ^le ^ ^ g^ hg Wasser rst mit kleinen,Fluß herabtropfcn , Gegen den flammenden
purpurnen Augen ^  dunkeln Pagoden das
Abendhrmmel neh krümmer an.
Aussehen verste ncrtc Jonken fliegen vorüber,

sampans BarnbuSsegeln. gleich den Flügeln
mit rhren geflochten Schorns-ernc von Frachtschiffen
uberziehen^ den^roten und blauen Himmel mit einem

Städte , die zu einer emzigen, , gehören
Und örer D.^ ßen, Ou - ^ schang n„ Osten

' Han-Keon nn Norden türinen
sich an den beiden uwißufern ^ u^ rhre Häuser.

als Loridon zusanimenf
Han -Yong im . Westen, n ^ im&

:te, h
idlosc

Dächer gibt es da zwei

den bmoenvillPr'ltk fonbe  Hauier fotoTit hVr
4meW S :i. eta« rciä i*- 8 » ci MiDD

SSÄ —«» Üp

lbend nachdem Die

in der Mitte dos Flusses gut v . ^ ^  t ^ , schiff , ge-
Winne im Sampan das Ufer, , , rch in den intt
Schmutz und Kot gepflolterten .- traßen. oeĥ bis zu dein

blauen Hanse, das ich gekauft habe ûnd schließe mich
dari " ein um hier zu wachen, Ui träumen , zu schlafen,
_f,i chinesischer Kleidung, m fenem aus Pfeffer , Ros¬
marin und Fäulnis gemilchten Geruch, — mit einem
chinesischen Diener und einer chinesischen Dienerin , —
um mein Gehirn mrt chinesischen Bildern anzufüllen , —

tn «eit siebm Ŵochen tue ich dieses. Und ich babe noch. öUI  in versäumt,
kerne einzige N« idl  ^

Iti
violette Farüenton dort hinten , rin

vcc-

n ^ natürlich werde ich cs auch heute nicht tun . Ich
werde hinArn , gleichviel^ was geschoben maĝ Sofortl
Sobald der eckigen Pagoden herum
Westen, um

abend beun-
jemand

ichwundenf ^ hgt mir jedoch heute
^rgend gemacht. Ir gen!

ruhigende , r vorsichtiger , sehr gut unterrichteter
ein sehr mier- spricht von Aufruhr in der
Jesi '.itcn-Msi' ^ Lärm verbreitet sich, Metzeleien sollen
Stadt Tumpl Natürlich die Niedermctzelung^ von
beabsichtigl w . ^ „^cht soll sie vorgesehen sein.
Europaarn ^ ii ^  Md wer kann sich dessen

Tn „ur irgend etwas hienieden vorauszusehen?
rühmeri, hjngehcn. Ich werde bestimmt hir>-

grh^ ' Mtz. Da bin ich nun in meinem blauen Hanse,
tzzlü ich den Fluh durchquert, die Stadt durch-

Äu , - ohne jedes Hindernis.
wg bin ich in meinem blauen Hause! Ick habe mich

si,ick meinen Matten ausgestreckt, in dem einzigen Zun-
nn-r das die gan ê erste Etage des elenden Häuschens
einnimmt . Eineni schiefen, niedrigen , mit Backstein
belegten und Kalk beworfenen Zimmer . Meine drei
Fenster sieben offen, — in die schwarze Nacht hinaus.
Meine Veranda , unter den arünen Ziegeln des umge¬

bogenen Daches, schwebt über der gcheimnisvollen
Straße.

Mein Kopf ruht auf einen! ledernen Luftkissen.
Meine linke Hand umklammert das Bambusrohr einer
Opiumpfeife , denn ich rauche. Ich rauche, um diese
chinesische Empfindung all den anderen chinesischen Ein¬
drücken, die ich von der Wohnung , der Straße , der
Stadt , dem Flusse, dem Geruch der Lust , der Farbe des
Himmels , der Art der Nacht empfange, hinzuzufügen.
Und ich vergesse nach und nach den Makel meiner west¬
lichen Abstaminung, und ich vergesse die bleiche Färbung
meiner Haut.

Der an meinem 5topfendö hockende Diener knetet
und walkt die köstliche Spezerei auf dem von der Lampe
erwärmten Pfesic köpf. Und ich freue mich, wenn ich
das ziepende Geräusch des gcschniolzenen Opiums
welches siedet, höre. Tie Dienerin hat sich zu ineinen
nutzen niedergckaucrt , sieht wir in die Augen uns

d-" « ml meiner Stauen . Ä w
SSe f“ » ,Ttw ' ° wrtertäSn Sa :f!cücn M sehen•- fei es, um meine Stirn mit ihrem
Slmetl! 1 ™ Cr meme Sll5pen  ihrem Munde

ftIIc  l cibrc gute Diener und ich biir ihnen
" ? ^ D,Hccr , Er hat sich an einem sehr kalten Tage
i‘ f o/uß geworfen, um meinen bei einem Windstoß
oavLngeflogencn Hut wieder herauszufischen. Sie ist,
pu  J C'̂ Tetrte  ansteckende Fieberkrankheit hatte , eine ganze
w,oche lang nicht vom Kopfende meines Bettes gewichen
und keine Krankenschwester hätte mich besser, als sie,
vttegen können.

Sie heißt Tsi und er Kao. Sie ist dreizehn, er vier-
Üßhn Fahre alt . Sie sind, glaube ich, Geschwister oder
Liebende. Ich habe sie beide demselben alten , wie eine
trockene Zitrone verwelkten Banditen am gllücken Tage
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großer,  atmosphärischen Störungen der letz-
tm septemberwoche hervor. Di-. Archenhold hat aus-
geftihrt , daß durch jene Erscheinungen selbst die besten
L>chr f f s r n st r u m e n t e zuzeiten, so st a r ke A b -
Lenkung  e n erleiden, daß von einer sicheren
Navigation keine Rede  mehr sein kann ! Der
bekannte Gelehrte schlägt für solche Fälle vor, sämtliche
auf See befindliche Schiffs drahtlos  von der
Störung zu benachrichtigen, damit sie — bis zur Be¬
seitigung der abnormen Lage und einer zweiten Be¬
nachrichtigung — durch besonders vorsichtige Fahrt oder
Wor-Anker-Gehen der Gefahr falscher Orientierung Vor¬
beugen.

Da eine ganze Anzahl von Parlamentariern be¬
sonderes .Interesse für die Materie bekundet und zum
Teil schon im Vorjahre im Plenum und in der Kom¬
mission dem Regierungstische Anregungen gegeben
haben, so darf in der kommenden Session ein weiteres
.Ern greifen des Reichstags  zugunsten der
heimischen Entwicklung dieses modernsten Verkehrs>-
Kittels wohl erwartet werden.

Mes §mSenrr TsgbLkM. Morgen-MirSgabe, 1 . Blatt. Nr . 473.

^ch Fertigstellung der Kriegsbestände wieder mit der
Anfertigung der alten blauen,  usf ., Uniformen
fortzufahren . Wir dürften uns demnach vorläufig dem
englischen  Muster anpassen, das eine feldmäßige
Krregs- und eine parademäßige Friedensuniform vor-
lchrewt. Nur ist diese Maßregel bei uns nicht recht ver-
standlrch, da wir ein Volksheer und keine Söldnerarmee
besitzen, deren Angehörige man durch farbenprächtige
Uniformen unter die Fahnen locken muß. Sie bringt im
Gegenteil sogar große Nachteile mit sich. Für Friedens¬
ubungen könnte man die — einzige — Kriegsgarnitur
gar nicht benutzen, wenn anders man sic nicht für
Kriegszwecke sehr bald ungeeignet machen will. Die
so äußerst wichtige Gewöhnung der Augen  an
einen durch seine feldmäßige Uniform wenig sichtbar
gemachten Gegner , dessen Erkennen uns im Ernstfälle
viel Mühe machen ivird, kann also Lei Beibehaltung der
Friedensuniformen nicht ausgeübt werden. Zu wünschen
fit es daher, daß die obige Maßregel , für die allein

raditionsrücksichten — und nicht 'etwa Sparsamkeits-

UoLMschr Merstcht.
Mie Völker für ihre Sprache werben.

Für ein Volk bedeutet die Ausdehnung des Geltungs
berelches seiner Sprache gleichzeitig die Erhöhung
semes kulturellen  Einflusses und die Ausbreitung
seines Welthandels . In Erkenntnis dieser Tatsache hat
die größte über 50 000 Mitglieder zählende nationale
Vereinigung Frankreichs , die Alliance Fran §aise, ein
Netz von Zweigvereinen über den Erdball gesponnen
me nicht nur die Aufgabe haben, die im Ausland leben-
den Franzosen zu sammeln, sondern auch „Beziehungen
anzurnnpfen mit den Freunden der französischen Sprache
und Literatur , ohne Unterschied von Rasse, Nationalst
tat und Glauben ". Auch im Deutschen Reiche besteher
solche Gruppen der Alliance Franeaise , deren Mit¬
glieder sich wohl kaum klar machen, daß sie eine Organi-
}Sr xon  helfen , die an den deutsch-französischen
Sprachgrenzen , wie in der Schweiz und Belgien , eifrig
bemüht ist, der französischenSprache gegen die deutsche
ßuur ^ wg zu helfen. — Gleiche Wege geht der Dante
Akighieri-Verein zur Erhaltung und Ausbreitung der
italienischen Sprache im Ausland . In den sprachlichen
Grenzgebieten , wie in Südtirol und den österreichischen
Kustenlanden . tritt er als leidenschaftliche Kampf-
organisation auf den Plan . Noch vor wenig Wochen
AEe seme Jahresversammlung zu Brescia zum
Mittelpunkt erner erregten chauvinistischen Kundgebung
gegen dte „deutsche Gefahr am Gardasee ". In weiterem
Ausland macht auch er auf sprachlichen und literarischen
Gebieten sur die italienische Sprache Propaganda . So
veranstaltet in Lüttich ein Professor Sobanr italienische
Gratiskurse auf Kosten des Dante Alighieri -Vereins.
Die beiden Vereine erhalten die weitestgehende Unter
stützung von ihren Negierungen!  In Deutsch¬
land ist der Verein für das Deutschtum im Auslands
bestrebt in dieser Richtung zu wirken, aber die Lage
des Auslanddeutschtnms bringt es mit sich, daß sich
fern« Kräfte vorwiegend in der Arbeit für die Er¬
haltung der deutschen Sprache verbrauchen. Nur eine
weitgehende Unterstützung feiner Bestrebungen durch
plle Kreise des deutschen Volkes wird es ihm ermög¬
lichen. für die deutsche Sprache im Ausland auch erfolg
cherch werben zu können.

erwägungen wegen noch nicht aufgebrauchter Tuchbe-
stände alter Art — bestimmend sein können, schließlich
doch nicht in vollem Umfange in Kraft treten möge. Die
vor zwei Monaten ergangene Bestimmung , daß bei allen
Felddienstübungen beide Parteien den Helmüberzug
tragen (die „rote " mit dem breiten roten Unter¬
scheidungsband) beweist sichtlich das bei der Heeres¬
leitung und -Verwaltung vorherrschende Bestreben nach
fildmäßiger Ausrüstung . Die Beibehaltung einer
Friedensuniform neben der Feldbekleidung würde zu
diesen Bestrebungen um so weniger passen, als der
Reichstag gerade für die neuen Feldnniformen be¬
sondere Millionenkredite bewilligt hat.

Deutsches Reich»

Feld - und Frirderrsnniformsrr?
Die allgemein gehegte Erwartung , daß unsere

Truppen auch für die Friedens zeit  bald durch¬
weg mit den neuen  Felduniformen ausgestattet wer¬
den würden , scheint sichn i cht zu erfüllen . Einzelne
Truppenteile wenigstens haben Anweisung erhalten.

Hof- und Personal-Nachrichten. NegievungSprZKdent
v. G e s cye r m Münster wird mit Besinn der Verhanld-
mnaen des preußischen Abgeorb-netenhaiuses, dem Regievunas-
Wwiident t>. Gösch er als Abgeordneter angchört , aus dem
Staatsamte Ausscheiden.

^ Neuregelung des Taxwesens . Wie wir an unter¬
richteter Stelle erfahren , ist eine Vorlage , die die Neu¬
regelung des Taxwesens für Preußen betrifft , in Aussicht
genommen . Es besteht die Absicht , in Kürze die Vorarbeiten
für emen entsprechenden Entwurf aufzunehmen , an denen
sämtliche preußische Ministerien mit Ausnahme des Kriegs-
Ministeriums beteiligt sein dürsten . Da es sich sachlich um
eme äußerst schwierige Materie handelt , dürste bis zur
Fertigstellung eines Entwurfes für den Landtag geraume
Zeit vergehen . Im nächsten Jahre wird voraussichtlich
seine Einbringung noch nicht erfolgen können . Bekanntlich
waren schon Verhandlungen über eine Neuregelung des
Taxwesens vor einigen Jahren im Gange , die aber zu
positiven Resultaten nicht führten , trotzdem eine Enquete
bei größeren preußischen Gemeinden ergab , daß eine Ein¬
führung kommunaler Taxämter ihren Wünschen entsprechen
würde . Auch das Kaiserliche Aufsichtsamt für Privatver¬
sicherung äußerte sich mehrfach über die Unstimmigkeiten des
in Preußen geltenden Taxwesens , was vornehmlich auf die
Differenzen zurückzusühren ist, die sich bei den üblichen
privaten Taxen ergaben . Die Reform wird nanrentlick/in
Großstädten , vornehmlich in Berlin , von einschneidender
Bedeutung werden.

§ Die Einbringung des preußischen Wassergesetzes Das
preußische Wassergesetz ist zurzeit noch nicht fertig gestellt.
Zwar hat die vom Staatsministerium eingesetzte Sub¬
kommission ihre Arbeiten beendet , doch ist der Entwurf noch
nicht an die Ministerien gelangt , die sich bisher mit ihm
noch nicht befaßt haben . Man kann es demnach als aus¬
geschlossen betrachten , daß der Entwurf , wie es hieß , bereits
zu Anfang der Tagung dem Landtag zugehen kann . Nicht
unmöglich ist es , daß er im Laufe der Tagung , jedenfalls
nicht vor März , an das Parlament gelangt . Sollte auch dies
nicht geschehen können , so wird er mit Sicherheit in der über¬
nächsten Tagung den Landtag beschäftigen.

, * " Das Deutschtum im Ausland ". Unter diesem Titel
gibt soeben der in SOjähriger Arbeit bewährte Verein für
das Deutschtum im Ausland (Allgemeiner Derltscher Schul-
verem ) E . V . in Hermann Hillgers Verlag eine neue Viertel-
zahrsschrift heraus , die dem Verständnis für die Wichtigkeit
der zahlreichen und sruchtbringenden Beziehungen zwischen
den deutschen .Stammesgenossen draußen und dem Mutter-
mnde dienen soll . Die Zeitschrift erschließt vaterländischem
Denken und Empfinden das gewaltige Gebiet der mehr als
30 Millionen Deutscher , die jenseits der Reichsgrenzen und
der Weltmeere wohnen , die aber durch Sprache und Art mit
uns verbunden geblieben sind . Das erste Hest bringt sehr
wertvolle literarische Beiträge . Das Programm faßt der
1. Vorsitzende des herausgcbenden Vereins , Staatsminister
*•. D . Hentig , kurz in den Worten zusammen : „Die Schätze
dre das Deutschtum in sich birgt und täglich mehrt : seine
herrliche Sprache , seine weltumspannende Literatur , seine
Dichtung und seine Musik , seine Technik und sein Unter¬
nehmungsgeist sind so reich und fruchtbringend , daß wir
nirgends befürchten brauchen , im Wettbewerb mit fremder
mY«a=, un *5 Kultur zu unterliegen , soweit unser eigenes
Volkstum nur jener Schätze sich bewußt ist und sie ihm zu¬
gänglich sind . Das Deutschtum bedarf nicht des Gegensatzes
zu anderen Völkern , um sein Nationalgefühl durch Reibung
zu entzünden . Seine weite Verbreitung und seine gesunde
Lebenskraft weisen es auf friedlichen Verkehr mit allen
Nationen der Erde . Es mahnt seine Söhne , treue Bürger
des Staates zu sein , in dessen Verband sie jenseits seiner
Grenzen getreten sind , die Sprache der neuen Heimat zu
lernen und deren Einrichtungen zu dienen , aber es hält un¬
beugsam fest daran , daß von allen Rechten , „die mit uns
geboren ", keines auf tieferem Grunde erwachsen und ent¬
schlossener zu verteidigen ist als das der Selb st Erhal¬
tung.  Welche Mittel und Wege zur Erfüllung dieses
Lcbensgesetzes in Betracht kommen , davon werden die
Vierteljahrsheste des Vereins , für das Deutschtum im Aus¬
land handeln ." Der gediegene Inhalt unterrichtet dauernd
über den weiten Bereich unseres nationalen Lebens im
Auslande . Der feste Bezieherstand ist auf mehr als 40000
Mitglieder gegründet . Der niedrige Preis (2 M jährlich
bei vierteljährlich 64 Seilen Text ) ermöglicht und sichert die
weiteste Verbreitung.

* Die Zweimillionenstiftung zur Errichtung von deut¬
schen Schulen an den bedrohten Sprachgrenzen . Der
teirische Volksdichter Peter Rosegger hat bekanntlich eine

Zweimillionenstiftung zur Errichtung von deutschen Schulen
an bedrohten Sprachgrenzen angeregt . „Bausteine " zum
Schutz der Erhaltung des Deutschtums hat er von den
Deutschen erbeten und er ist dabei auf willige Geber ge¬
stoßen , denn dieser Tage ist der 500 . „Baustein " gezeichnet,
wonrit die erste Million erreicht ist. Peter Rosegger selbst
veröffentlicht jetzt unter der Überschrift : „Die erste Million"
in der Wiener „Ostdeutschen Rundschau " eine Dankeser-
llärung : „Die Erreichung des 500. Bausteines , und damit
der ersten Million , empfinde ich als das sichere Gelingen
unseres Werkes. Die Deutschen werden weiter Helsen. Ich
nehme das kurze Rasten auf halbem Wege wahr UM allen
die bisher mitgewrrkt haben , zu danket Ä i« ! }! ; ! '
Namen zu danken , dmn mich geht die Sach - nicht mehr an
als jeden anderen Deutschen . Jeder Spender tut es sich
selbst , den Seinen und feinen Nachkommen zu Gefallen . Im
Namen von uns allen , und wenn es nicht anmaßend klänge,
im Namen des deutschen Volkes , danke ich heute , und in
diesem Namen bitte ich, großmütig die Schutzstiftung zum
Ziele führen zu helfen . Es war ja rührend und erhebend
bisher , wie reich und arm , jung und alt in begeistertem
Wettkampf mitwirkten und opferten zu dieser Stiftung , die
ein nationales  Werk , ein Kulturwcrk  und ein
Friedenswerk ist. Nicht zu Trutz anderen Völkern , nur zu
Schutz des eigenen ist dieses Werk erdacht ."

= Hansabund . Für die Freitagabend auf Einladung
des dortigen Werbekomitees für den Hansabund in Offen¬
bach stattgehabte zahlreich besuchte öffeMliche Versammlung
stand die Gründung einer Ortsgruppe für den Kreis Offen¬
bach aus der Tagesordnung . Bevor in die Erörterung dieser
Frage cingetreten wurde , entwickelte Syndikus bst . C r a tz,
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abgetanst . Sie sind meine vollständigen Sklaven Do
schlage ich sie fast niemals . Kaum genügend, damit j
dessen eingedenk sind, daß ich, obgleich Barbar u>
Weißer, ihr Herr bin.

Ich rauche. Meine mit Opium durchtränkten Lippe
wären bitter , wenn meine chinesische Dienerin nicht ve
jeder neuen Pfeife herbeieilte , um sie mit ihrer zarte
Zunge abzulecken und sie dann mit einem seidenen i
Parfüm getauchten Stoff zu trocknen.

„Aufiuhr oder Metzelei. Niedermetzelung von Eur>
päern ." Gewiß, die Sache ist wahrscheinlich. Wie sei
sam es trotzdem wäre . . . in dieser klaren Nacht.
jn diesem mit Wonne und Schweigen erfüllten Raum

Halt ? Ein Knall in der Ferne . . . Noch einer
drei . . . Schlag auf Schlag . . . Ein letzter, im Zw
fchenraum von zehn Sekunden . . . Dann nichts mehr . .

Tsi und Kao haben gezittert wie ich. Wie i,
lauschen sie, unbeweglich, und ihre gelben Gesichte
richten sich aufmerksam in die Nacht hinaus . . . $■<
schlage den mir nächstbefindlichen Kopf vom Bambusroh
der Pfeife und weise mit dem Finger auf Nadel un
Lampe. Worin mischen sich Tsi und Kao ? , Das Ge
rausch da draußen betrifft mich, nur mich allein.

. Tsi und Kao gehorchen eiligst. Er nimmt die Arbei
mit den Pfeifen wieder auf. Sie kehrt zu meinem Gc
sicht zurück, liebkost es, wenn auch ehrerbietig , und streif
merne Augenlider mit einem halben Kusse . . .

F^ ecrr?r J^ überall Schweigen zu herrschen begonnen
rn der Wohnung, über der Stadt , über dem Flusse. Di
Nacht verstrercht. Bald werden die ersten Hähn
krähen . . .

Es hat feinen  Aufruhr und keine Meuterei gegeöei
und es wird auch kenre stattfinden . Kann: haben soebei
einige Schüsse den Frieden von Han -Keon, Han -Aom
und Ou -Tschang getrübt . . .

Einige Schüsse, dieselben, die meine Diener Tsi uni
Kao erzittern ließen . . . Ich denke darüber nach . .
Haben sie etwas geargwohnt ? . . . Sie wußten nickst. .

„Lao , you sabe , all European , that night , killed ?'
.(sttto. du wußtest, alle Europäer , Beute Nacht, getötet ?)/

Ich habe in südjinscher Sprache , einem Gemisch von
Englisch, Französisch, Portugiesisch und Japanisch , das
überall Von Canton bis Peking geradebrecht wird , ge¬
fragt.

Die Antwort erfolgt augenblicklich, lebhaft ' und
sicher:

„Yes , I sabe !" (Ja , ich wußte es !)
„You Tsi , you sabe ?"
„Yes ! I sabe !"
Sie wußten es alle beide? ! Sie lächeln, sehr fried¬

lich..
Sehr friedlich. So friedlich, daß ich es nicht be¬

greife. Ich fahre fort und frage:
„European no killed . Wby ?" (Tie Europäer

nicht getötet ? Warum ?"
„No sabe !" (Ich weiß nicht.)
Und die beiden Elfenbeinfiguren reißen die Augen

auf, verziehen den Mund zu zweifelndem Schmollen.
Sie wissen nicht warum , und sie sind sehr erstaunt
darüber . Augenscheinlich ist das ein Zufall , ein unbe¬
greiflicher Zufall , daß man heute nacht nicht alle Euro¬
päer getötet hat.

„Und mich? Hätte man auch mich getötet?"
„Yes !"
Sie haben beide zusammen geantwortet . Und aber¬

mals lächeln sie. Gewiß — man würde mich getötet
haben ! Ohne jeden Zweifel ! Und warum sollte ich
verlangen , daß man mich nicht getötet hätte?

„Doch sie, Tsi, Kao?"
„You Kao , Tsi ? Killed ?''

No ! —"
Sie sind plötzlich in Lachen ausgebrochen. Ihre

chinesische Tücke ergötzt sich närrisch an meiner abend¬
ländischen Treuherzigkeit . Bestimmt, ich habe kein ein¬
iges Wort der ganzen Geschichte verstanden.

Ich,bin beschränkt vom Kops bis zu den Füßen . Tsi,
großmütig , läßt sich jedoch herab, mir zu erklären:

„You European : killed ! 7, Chinese : no killed !"
(Xu  Europäer: getötet! Ich, Chinesin: nicht getötet!)

Das ist die Einfachheit selbst. Ja , ich bin beschränkt
von den Füßen bis zum Kops. So sehr beschränkt, daß
ich noch fiage.

„Man würde mich hier vor euch getötet haben?"
„Yes !"
Sie lachen immer noch aus vollem Halse. Ohne

Unverschämtheit übrigens ! Sie lachen freundlich. Ich
ärgere mich nicht: meine Naivität ist ganz bestimmt un¬
wahrscheinlich!

Ich rauche eine sehr starke Pfeife . Und in die grauen
Ringeln hinein beschwöre ich die blutige Vision : meinen
Kopf abgehauen, verzerrt dort auf den Backsteinsliesen- -
meinen Körper zerfetzt, Stück für Stück auf die Straße
geschleudert. Und rote Flecke auf den weißen Mauern
Und Kao und Tsi, die . all das betrachten und —
lachen . . .

„Kao, Tsi, liebt ihr mich nicht? Bin ich nicht ein
guter Herr ?"

Das Lachen erstirbt betroffen auf den hübsch ge-
schnünkten Lippen . Erstaunen malt sich in den schrägen
Augen, deren Blick sich in die meinen senkt, um darin zu
lesen. O weh, was habe ich da gesagt? Ist es denn bei
den europäischen Barbaren Sitte , sich derart über die
Gefühle eines Dieners zu beunruhigen?

Man hat nichts geantwortet . Ich wiederhole:
„Bin ich ein guter Herr?
Tsi entschließt sich endlich. Sch ziert sich zuerst:
„Yes I Iove you ! You belong good master !"

(Ja , ich liebe Sie ! Sie sind ein guter Herr !)
Sie sieht nur lauernd in die Augen und wiederholt:
„Good master ! ;Very good !" (Guter Herr ! Sehr

gut !)
Und plötzlich preßt sie ihren Mund kühn auf den

meinen und drückt mir einen langen , innigen und sanf¬
ten Kuß auf.

Dieser Kuß scheint doch nicht zu lügen.
Dieser Kuß lügt nicht.
Also? ,
Also, ich verstehe nicht. Ich verstehe nicht!.
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welcher als Hauptredner ansgestellt war, in einer längeren,
mit Beifall aufgenommenenRede die Gründe, welche zur
Errichtung des Hansabundes geführt haben. Danach wurde
gegen eine Stimme die Konstituierung einer Ortsgruppe
des HansabundcS in Ossenbach beschlossen.

* Die Ausbreitung des HansabnndeS, Reue Ortsgruppen
des Hansabundcs wurden gegründet in Bunzlau, Forst i. L,

Friedland (Schlesien), Rauen, Oldenburg i. Gr. Als
körperschaftliche  Mitglieder sind dem Hansabunde
beigetreten die Handelskammer in Bingen a. Rh., der Ver¬
ein zur Wahrung der gemeinsamenwirtschasilichen Inter¬
essen in Rheinland und Westfalen, d̂ie nordwestliche Gruppe
des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustriellcr (Düssel¬
dorf? der Verein junger Kaufleuts in Gncscn, die Fleischer¬
innung in Kricscht. Den Beitriit znm Hansabund emp¬
fehlen: der Verein für die Wahrrmg der RheinschifsahrtS-
intereffen (Duisburg), der Verein Leipziger Kommifsions-
buchhändler, der Verein der Buchhändler in Leipzig, der
Bayerische Jndustriellcnverband, die Vereinigung der
Fabrik- und Handelsvertreter für Metz und Umgegend. Die
Freie Vereinigung der Holzindustriellen von Berlin beschloß,
einstimmig, daß jedes ihrer Mitglieder ohne weiteres Mit¬
glied des Hansabundes und der Miitelstandsvereinignng ist.
Die SchneiderzwangSinnnng in Frankfurt a. M. erklärte
sich mit großer Mehrheit für den Hansabund.

* Protest gegen die neue Reich Sv erstchenmgSordnung.
In einer am Donnerstag im Oberpräsidium zu Hannover
abgehaltenen Sitzung hat die Hannoversche Ärztekammer
enerailch aeacn den Entwurf der uet'.en Reichsverstchernngs-
ordnuua protestiert und sich vollinhaltlich den Beschlüssen
des Lübecker Ärztctages angeschlossen.

* Das Eugen-Richter Denkmal in Berlin, linier dem
Bonätze des " andtagsabgeordneten Schmidt-Elberfeld, der
an der Spitze des Komitees zur Errichtung eines Eugen-
RiÄter-Deukmals steht, findet im nächsten Monat in Berlin
eine Konferenz statt, in der die künstlerische und die finan¬
zielle Sette der Angelegenheitgeregelt werden soll. Die
Ausschreibung eines Wcttbeivcrbcs ist nicht beabsichtigt;
mmt  bat sich bereits auf privatem Wege mit Bildhauern in
Verbindung gesetzt. Als Standort ist bekanntlich der Platz
vor dem Anhalter Bahnhose in Aussicht genommen, und
zwar in dem stilleren, der Beruburger Straße zugekehrten
Teile.

Rechtsprechung « nv Nerwgitrrng.
r m ttustiz -Versonalicn. Zu Berichtsassessoren
J* „aimi Die Referendare Dr. Riese , o. Weihe en

uie Bezirke deZ OberlaNdê erichts zu Fru.nrsurt a. W.
. . ' gtit StcllcnvermittelnngSgesctz. Wie wir hören,
wird beabsichtigt, den gesetzgebenden Körperschaftendes
Reiches den Entwurf eines Stellenvermittlergesetzesvor
zulegen, dos unter Aushebung des Reichsgesetzes vom
2 Juni 1602, betreffend die Stellenvermittelung für
Schisssleute,  und der einschlägigen Bestimmungen der
Gewerbeordnungeine Änderung der Gesetzgebung nach ver¬
schiedenen Richtungen hin vorschlägt. Durch eine gesetzliche
Definition des Begriffs Siellmvermittlcr will der Entwurf
dafür sorgen, daß die Herausgeber von Sicllenlisten und
Vakanzmltsteu den Vorfchrisien für Stellenvermitfler unter¬
stellt werden. Der Erhebung übcrmästiger Gebühren soll
durch eine den Behörden einzuraumende Befugnis, die Ge¬
bühren zu regeln, entgcgengetretcn und die Erlaubnis für
den Betrieb des Stellenvermittlergewerbes von dem Nach¬
weise eines vorhandenen Bedürfnisses abhängig gemacht
werden, das insbesondere dann nicht anzuerkennen ist, wenn
für den betreffenden Ort oder wirtschaftlichen Bezirk öffent- ,
lichc gemeinnützige Arbeitsnachweise in ausreichendem Um¬
fange vorhanden sind. Ferner wird die Möglichkeit der
Ausdehnung der von den Landeszentralbehördenüber den
rhrTtnua der Befugnisse und Verpflichtungen, sowie über den
mrchMsbetrieb der Stellenvermittler zu crlastendcn Vor-
-7',̂ ' „,,s nlchtaewcrbsmäßigeArbeitsnachweise und ein

'^ LeS Verbot des Betriebes gewisser Nebengewerbe
5£feH j .„ werden Hierdurch Wie durch eine Verschärfung

HM man den vielfachen Miß-
ständew welche sich beim Bet riebe des Stellenvermiltler-

Aus Kaust und Leben.
^ ^ Sirieiträaer. Ein rauhes Schicksal hat jetzt
8. Deo sau belgischen Grenze das

ur dem Städtchen c einE§ braven Briefträgers uner-
gluckttche rdhll , / £.)(  Märchen hört sich die Geschichte
vttftich zerstört. Es war einmal ein Briefträger
an, die begumen toume^ .u... H ..
in Commes, der st" "
17 Jahre lang hat

aewerbeS gezeigt haben, begegnen zu können, ohne zu dem
von mehreren Seiten geforderten äußersten Mittel des Ver¬
bots des Gewerbebetriebes greifen zu müssen.

Verwendung von Sträflingen für Kultivierung von
Sdlmrdcrcien Der Oberstaatsanwalt in Kiel hat eine
wesentliche Einschränkung der Gesüngnisarbeit angeordnet
und namentlich die Verwendung der Gefangenen zur Kulti¬
vierung von Ödland ereien  ins Auge gefaßt. Der
Regierungspräsident stellt deshalb anheim, sich gegebenen¬
falls namentlich wenn freie Arbeiter nicht in genügender
stahl zu haben sind, wegen der Voraussetzungenund Be¬
dingungen für die Überlassung solcher Arbeitskräfte un¬
mittelbar an den Oberstaatsanwalt zu wenden. Es wird
dabei aus das günstige Ergebnis, daS in Westfalen  er¬
zielt ist, hingewicscn.

Heer imft llöfttt.
Vers-nal-Beräuderuiigen. 2 e an -i S, OLersÄt.. schied

na ^ <>uil'sn"bcr auS dem Kommando Der Sckubtruppen aus
und ^ e mit d-m 1. Oktober 19W in der st. Fngen .-In .ch.
anMEllt ; oMch« rtta ist dersÄoe . zur Dienittwstuna beim

.Komitee kamnrandievt. Di « nachbenannten Kafterl.
bür? sind als ms . ö l. S. der Armee unaesiellt und vom

Heff.l . . . . . . . .
art .Meg». Nr . 27 Orrrmen.

^ Die Umbcwirffnung der deutschen Kavallerie. In der
letzten Woche sind die neuen, längeren Karabiner auch an
die Garde-Kavallerie-Regimenter in Berlin und Potsdam
ausgegeben worden. Beim Kaisermanöver waren bereits
die 'bayerische und württembergischeKavallerie und die
3. Jäger zu Pferde — also das blaue v. Kleistsche Kavallerie-
KorpS —. mit dieser Waffe ausgerüstet, durch die erst die
Reiterei zum Feuergesecht im modernen Sinne befähigt
wird.

X Doppelt verdient- Orden. Mrt der soeben erfolgten
Verleibung des Kronenordens 3. Klaffe am Bande der
Rettungsmedaille ist eine bisher noch u « vertretene
Dekoration in die königlich preußische Ordensliste ge¬
kommen. Der neue Ritter , Masor Veit  beim Stabe des
Dragoner-Regiments ,1 in LYck, der ans der bekannten,
früheren Berliner Hofltthographcnfirma gleichen Namens
stammt, war bereits im Besitz der Rettungsmedaille, als
seine kühne Tat im Hafen von Konstantinopel, von der wir
berichteten, ihm diese neuartige Auszeichnung «intrug. In
den beiden anderen in der Armee allein vorliegenden
Fällen, wo Offiziere zum zweitenmal dem Kaiser „Für
Rettung aus Gefahr" zu einer Dekorierung mit dem orangc-
weiß-gestreisten Bande vorgcschlagen wurden, das wie das
schwarzweiße Band eines Schwerterordens auch znm liber¬
rock und der Litewka getragen wird, handelte es sich um
jüngere Herren, denen dann der Rote Adlerorden 4. Klaffe
am Bande der Rettungsmedaille verliehen wurde.

Deutsche Ks !»ttien.
MG , Zehn Jahre Kolonialmufeum. Am 15, Oktober

kann das Deutsche Kolonialmuseumin Berlin aus ein zehn¬
jähriges Bestehen zurückblicken. Es entstand aus dem
Wunsche heraus, die koloniale Ausstellung der Berliner Ge¬
werbeausstellung von 1696 dauernd zu erhalten. Im Laufe
der Jahre ist noch eine ganze Reihe von Zuwendungen er¬
folgt, von denen nur die ausgezeichnete Sammlung der Er¬
zeugnisse unserer Schutzgebiete erwähnt sei. Hundert-
tausendcn, Erwachsenen und Kindern, hat das Kolonial-
muscum eine Anschauung von unseren Kolonien vermittelt;
im Jahre 1V08 tvurde cs von 60 006 Menschen besucht.

ns ! and.
Fpankrcich.

AuS der französischen Marine.
Das Arsenal zu Toulon  soll bedeutend vergrößert

werden. Der Marinemuttster hat bereits die neuen Pläne
genehmigt. Die Werkstätten der Marineartillerie werden

niedergelegt. Ans dem so gewonnenen Terrain sollen keine
neuen Bananstalten ausgcfühtt werden, sondern es soll ein
Verbindungskanal  zwischen den beiden Hasenbaffins
geschaffen werden, um den neuen Riesenschlacht-
schissen  ein leichteres Manövrieren zu gestatten. Die Neu°-
anlagen werden mehrere Millionen Frank kosten und sollen
unverzüglich in Angriff genommen werden.

England.
Eine Reform des englischen Oberhauses.

Die Regierung hat beschlossen, dem Parlament nunmehr
einen Entwurf , betreffend die Reform deS Oberhauses, zu
unterbreiten. Nach diesem Entwurf soll ein ablehnendes
Votum des Oberhauses keinesfalls eine andere als eine
aufschicbende  Wirkung haben. Falls das Unterhaus
eine Vorlage zum drittenmal annimmt, gelangt sie nicht
mehr vor das Oberhaus, sondern wird sofort Gesetz.

Zeigten.
Ans dem Kongostaat wird ein Aufstand der Budga-

stamme gemeldet. Wie es heißt, sind mehrere Soldaten des
Kongostaates ermordet worden.

Monienegeo.
Beschwichtigungsversuche.

Von gut unterrichteter Seite Wird uns geschrieben:
Montenegro ist zivar kein Großstaai, aber aus den verschie-
bmfien __ auch dynastisch-verwandtschaftlichen— Gründen
nicht ohne Bedeutung. Die jüngst Versuchte Revolution in
Eettinjc wird osfiziöserseitsabgelengnet und in Analogie
des berühmten „einen toten Kosaken", der im russisch-
türkischcn Kriege eine solche Rolle spielte, erklätt, daß ein
Leutnant seine Leute zum Ungehorsam zu verleiten gesucht
habe, daß diese selbst aber ihm das Handwerk gelegt hätten.
So harnttos, wie die bekannten Beschwichtigungshoftäte den
Putsch darstellen, ist er aber doch nicht gewesen, das zeigen
alle nnzensurierten privaten Meldungen ans den schwarzen
Bergen. Es war einfach ein Neuausflackerneines alten
Konfliktes, der schon lange uitter der Asche glimmte.
MoMcnegro ist nämlich auch seit längerem im glücklichen
Besitze einer Konstitution, um die sich Fürst Nikolaus aber
nicht sehr kümmert. Auch sein zweiter Sohn Mirko gilt als
erzreakttonär, während der Kronprinz Danilo des Liberalis¬
mus hinreichend„verdächtig" erscheint. Die Absicht der Ver¬
schwörer, welche dem Klan Wanojewitsch angehörtcn, ging
nun dahin, den Fürsten Nikolaus einfach aufzuheben und
über die Grenze zu schaffen, an seine Stelle aber den Krmr-
prinzen zu setzen, weil man von diesem mehr Berückstchtigmm
der Wünsche des Volkes erwartet. Prinz Mirko, der gern
an seines Bruders Stelle Thronfolger werden möchte, be¬
schuldigt diesen jetzt sogar der Mitwiflerschast! Es sind eine,
größere Anzahl Offiziere, die in daZ Komplott verwickelt
waren, nach dessen Aufdeckung nach Albanien geflohen. Wie
men sieht, war der Putsch also keineswegs so durchaus
harmlos.

SrasiUerr.
Die deutschen Kolonisten Süd -Brasiliens in der aus¬

ländischen Presse.
Die englische und französische Presse ist seit einiger Zeit

wieder eifrig dabei, die Brasilianer, deren wachsende Deutsch¬
freundlichkett ihr aus Konkurrenzgründenäußerst unbequem
ist, vor den politischen Znknnstsplänen der deutschen
Kolonisten in Südbrastlien zu warnen. So veröffentlichte»
der Londoner „Economist" und die Pariser „L'Aetion" fast
gleichlautende Artikel, die darauf hinausgingen, man müsse
sich in Rio de Janeiro fragen, ob Deutschland sicki nicht dar¬
aus vorberciie. in Südamerika mit Hilfe der offiziell er¬
mutigten Einwanderung einen Besitz zu erwerben, den cs
in Afrika und Asien nicht erlangen konnte. Diesen haltlosen
und phantastischen Verleumdungen der deutschbrasilianischen
Siedlungsbevölkerungtritt die angesehene belgische Zeitung
„L'Etoile Belge" in einem vottrefslichen Leitartikel ent¬
gegen, worin sie ausführt : Die deutschen Einwanderer
hallen an den Bräuchen ihres Mutterlandes scsi und sprechen
mit Vorliebe ihre Muttersprache. Es gibt daher auch viele
deutsche Zeitungen. Diese Tatsache aber hat nicht die Be¬

au, die beginnen i • " ^ eä C(nc Schande war"
w Muriee , s°tn°n Beruf auf seine

da f
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i , öOijie W ^ ; r' ba et  ein praktischer und zugleich be°
-veffe aî geubt, . ^̂ stand er es, seine Obliegenheiien

lang lebte er m. einem Hause in der Rne de la
m ~ --t i' ,-w' ttnalück ihn ereilte. In seinen Zimmern
Proeeision ehe fern ungmn v Schweine; niemand
züchtetê Hühner uit ,̂^ rcten, in denen der Tier¬
durfte je dre gcherttg. ^en  verbrachte. Aber nachdem

SfaS V begreifliche Neugier bezähmt
die Wlftin 1k Jahre l ^ ^ länger, und sic behauptete,
h-rtte, konnte sie es nM reine gemacht werden.
n?, 1 ^ „ichts wissen, er verweigerte ihr
s ^ Jjldore wollte d - ^ Gemächer, bis ihm die
noch w:e vor de-r Z^ ^ AufWallung kündigte. Da wurde
^ --.rttn in einer zomrgM ärgerlich und weigerte sich
der Briefträger zum ersten Maw a ü %̂ lLi „hwandte sich «« h'K Polizei und

o>Fra3t?' ct̂ trn.p , wieder Ein seltsamer Anblick
Beglettung des Kommrssars Wi °c hochgetürunerivattete Rinnen . Ja v.n c . wmgcrurmt

Kopfe kam^der Schutzmann drei Mrmttenspater wiederQ\
s

erwartete die Beamten. Ja - . - „».< mr}
lagen gewaftige Hansen von 11 ™ ", auf
^nen friedlich Hühner brüteten - Isidore c °̂
bellend spielten. Gleichmütig rrkl- - ^ > -aci-unst
bicser merkwürdigen Wohnnngsn» ^ ^ - Jerus
Briefträgers ist ein schwerer Beruf, er h.1! ln pch er-
ftcksiert und sich mit der Zeit daran gcmoym e e schwergc-

sullte Brieftasche täglich in Woh ' ^ äu^ ckeer-m
Da er nicht die Macht hatte, der I »n, - l ^ btä
verflüssigen BriejeschrcibensabzugewoMeu, ,o wollte er

wenigstens doch nicht Helfershelfer ihrer Exzesse sein. Mit
^bilosopbischer Gclassenhelt erklärte er so die Gründe seines
Handelns. Aber man führte diesen seltsamen Menschen¬
freund trotzdem ins Grsangnis. Ans seinen Gemächern aber
schaffte man nicht weniger als 18 Zentner Briefe und Zei¬
tungen fort, die nun schlenmgst bestellt wurden. Man hält
Isidore für geisteskrank, und jo erklätt es sich auch, daß er
nicht auf den einfacheren Ausweg imes jungen Bricfirägers
kam der aleich ihm faul war, aber die zum Austragen
empfangenen Sendungen nicht foriwarf, sondern in den
Brieflastcn steckte, damit die Po >i das besorge. Das Selt¬
samste aber ist, daß in all den Jahren nur selten Reklanm-
iwnen wegen verlorener Briefe ernliesen.

V, „Einjährige " sin- Dichtungen Ein eigcuarligeS
f. . ; '. : - hat wie uns aus Wren geschrieben ivird, dm

Heeresverwaltung einem jungen LÄicner
Diwtc? nrmens Stöffel als Anerkcimung für seine tüchtige-mchter name ^ Der jrmge Dichtersmann
ftterarflche L 1 noch nicht die Berechtigung zum ein-
haite nämlich ^ erlangen können, da er feine freie
jährig-fteiwrllrge pe>n Gvmnasmm gewidmet hatte.
Zeit den Musen »n Durchschnittsschüler durch Fleiß
Er sollte aber °as, Begabung wegen nicht missen,
erlangen, ' ^ "^ „̂ iaunasminifter, dem dieser Fall vorgc-
Der Landesveftewlg.̂ b̂ einend die Dichtungen deS
tragen wurde, «no pgpcn, hat nämlich in Über in-
jnngcn Poeten 6» Rftchskriegsministcr sich dahin schlüssig
stimmnng ® J 'Schriftsteller trotz des Mangels eines sor-
gemacht, daß m ^ wissenschaftlichen Befähigung zum
mellen Nachwn ^ Dienen dennoch die dazu riötige Reise
einjährig-ftct > t bcm  ftniährigen Dieust zugelasseu
besitze und Kunsthandwerker und ander: artistischen
wordenbekanntlich  die Verleihung der Berechtigung
Mhigkcutt ' Dienst schon lange vorgesehen. Di: Dicht-
zum ewwv ^ pqch nicht für gleichwertig und wurde
kun» tÄt als vollgüftkger Ersatz für den Gvmnastal-
dah-r m - . Dickster hat meist erst dann „was ae-
« S „ schon seinen Lebensokund erreicht hat.

r ' , ,n daZ Vorgehen dos österreichischen Rcrchs-
ft> würdiaen. der sich von diesem Vorurteil

sretgcrnacht hat. Die gesetzliche Bestimmung darüber cnt-

hält zwar von Dichtungen nichts; sie lautet nämlich (§ 64,
Absatz7) folgendermaßen: „Wehrpflichtigen, die in irgend
einem Zweige der Kunst oder der Wissenschaft besonders
hervorragend, kann auch in Ermangelung des formellen
Nachweises der wissenschaftlichenBefähigung die Be¬
günstigung des einjährigen Dienstes vom Lairdcsvcttei-
dignngsministcr im Einvernehmen mit dem Reichskriegs¬
minister zucrkaimt werden". Aber der Minister hat eMärt,
daß die Dichtungen in das Bereich der Kunst fallen und dem¬
gemäß zu bewerten sind. In Deutschland ist dieser Fall bis¬
her noch nicht vorgekommen.

Theater und Literatur.
In Moskau  sind Jnformattonen cingetroffen, die das

Befinden Tolstois  wieder höchst unbefriedi¬
gend  bezeichnen. Tolstoi wird erneut von Ohnmachts-
ansällen heimgesucht.

.Bildende Kunst und Musik.
Angesichts des seuchenattig um sich greifenden neuen

Irrsinns , die Gemälde der öffentlichen Sammlungen mit
Messerstichen zu verstümmeln, läßt der „Voss. Zig." zufolge
die Verwaltung des Louvre sämtliche Bilder mit
G la  S b ed ccken. Ire wichtigsten Werke sind bereits ans
diese Weife gcstchett. '

Wissenschaft und Technik.
Ein ncues Museum in Venedig  wurde jetzt im

Dogenpalast eröffnet.  Es ist das A r chä o l oa i s chc
Mn cum. das im Zwischengeschoßnicht weniger als

,u’nf£!^ ' Einige dunkle Zimmer abgerechnet in
gut geordnet° * ** ' ^ ^ pnäc  Aufstellung würdig und

„Neue Wiener Tagblatt " meldet, wird auf An-
^stkrrerchisch«n Kriegsministeriums im nächsten

ft't, ° et  Technischen Hochschule in Wien ein Lehr»
' 1}V 11r »lugtechnik  errichtet werden.

-n : erste Teilstrecke Emden - Teneriffa deS
v ° ntsch - ssid amerikanischen Kabels  ist nun-
mehr verlegt worden. Die nächste Teilstrecke führt nach

.̂ionrovia ^im Negerstaat Liberia, wodurch eine nnmittel-
oare Verbindung der deutsch-westafrikanffchen Külouien mit
dem Heimatlanw anaebahnt wird.
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deutung , die ihr vielleicht absichtlich — von gewissen Publi¬
zisten und Politikern beigemessen wird . Diejenigen , welche
an die Gründung eines europäischen Kolonialreiches in
irgend einem brasilianischen Gebiet mit Hilfe der Einwan¬
derungsbevölkerung glauben , beweisen nur , daß sie über die
wirkliche Lage in völliger Unkenntnis sind und von den An¬
schauungen der Koloniebevölkerung keine Ahnung haben.

Luftschiffe und Aeroylmie.
Bau von Militärluftschiffen in Italien.

Nachdem sich der italienische Militärballon „Gracciano"
Sei den letzten Flügen gut bewährte , hat das italieniscke
Kriegsministerium die Schaffung einer kleinen Luftflotte
sowie den Bau mehrerer Luftschiffhallcn beschlossen. Die
Luftschiffe sollen sämtlich nach dem Typ des Ballons
„Gracciano " nach dem Halbstarren System gebaut werden.

Aus SLadt und Land»
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  10 . Oktober.

Die Woche.
Wir hatten Zeit und Gelegenheit genug gehabt , uns an

schwarze Gesichter  zu gewöhnen , so daß sie uns
kaum noch auffallen , jedenfalls aber kein neugieriges Stau¬
nen mehr abgewinnen . Wir wohnen ja in Wiesbaden , wo
Leute aus allen Zonen Zusammenkommen, wo sich die selt¬
samsten Erscheinungen unter bekannte und unbekannte Be¬
wohner unseres Vaterlandes mischen. Die Schwärze schreckt

.uns nicht mehr , fletschende Zähne , Lippen, auf denen man
Polla tanzen kann, und zottige Mähnen erregen in uns
keine Abscheu mehr , nur wenn ein Schwarzer im weißen
Kaftan über die Straße marschiert mit einem roten Fez auf
dem Pudelkopf und mit nackten Fußgelenken , dann bleibt
auch dieser und jener von uns noch stehen und schaut dem
exotischen Gewächs nach. Und sind ihrer sogar eine ganze
Truppe beisammen , dann kann es, wie es in dieser Woche
verschiedene Mal der Fall war , zu größeren Menschenan¬
sammlungen und Verkehrsstockungen kommen. Gestern mor¬
gen begegnete uns ein Senegalese;  es war aus dem
Michelsberg , auf dem bekanntlich immer ein reger Verkehr
herrscht. Der Schwarze beschäftigte sich im Senegalesen¬
dorf der Ausstellung mit dem Verkauf von Postkarten , auf
die er, wenn 's verlangt und bezahlt ivurdc , noch so etwas
wie einen Namen schrieb. Alles in allem ein intelligenter
Bursche, dessen blitzende Augen schließlich auch von einem
anspruchsvollen Bleichgesicht für schön gehalten werden
können. Er schlenkerte die Arme , rauchte Zigaretten , an
seinen Fingern blitzten echte oder unechte Steine , und den
Weißen Kaftan schützte ein europäischer Überzieher vor der
Nässe des weinerlichen deutschen Herbsthimmels . Zweifel¬
los eine interessante , vielleicht sogar anziehende Erschei¬
nung in der Straße , in der vor nicht allzulanger Zeit noch
ein Mühlrad klapperte und die Virrechen so ziemlich unter
sich waren . Dieser selbe Schwarze war es, der in der Aus¬
stellung ganz besonders umschwärmt wurde , nicht etwa von
wissensdurstigen Ethnologen , sondern von — deutschen
Frauen und Mädchen. Daß nicht alle Frauen und Mädchen
än der bedauerlichen Geschmacksverirrung leiden , die in
einem trotz einiger Vorzüge doch recht unappetitlichen
Neger ein Objekt für ungesunde Schwärmerei erblickt,
braucht nicht erst betont zu werden , eine Blamage aber ist
es doch, daß es überhaupt deutsche Frauen gibt , die sich in
Schwarze vergaffen können. Eine Blamage ist es auch, daß
es notwendig geworden ist, durch eine auf amtlichen Mittei¬
lungen beruhende Zeitungsnotiz deutsche Mädchen vor dem
Briefwechsel mit schwarzen Burschen und Übersendung ihrer
Photographien an die Negerjünglinge zu warnen . „Einige
Briefschreiberinnen haben bei der Abfassung der Briefe in
bedenklicher Weise das Bewußtsein ihrer Stellung ver¬
loren ", heißt es in der betreffenden Notiz , und weiter wird
gesagt, daß es sich um den besseren Ständen angehörendc
Mädchen handele . Das letztere ist nicht erstaunlich — eine
Kuhmagd findet keine Gelegenheit , mit Schwarzen anzu-
bändeln , sie würde sich auch ans instinktivem, gesundem
Widerwillen von den „Wilden " abwendcn . Um seine Natur
zu verleugnen , muß man immer erst eine gewisse Bildung
haben . Das Dienstmädchen aus Biebrich , das einem Senega¬
lesen seine Adresse ausschrieb und dem dunkelhäutigen Galan
allerlei Hoffnungen machte, fand wenigstens seine wahre
Natur wieder , als der Bursche vor seiner Tür erschien.

Nach diesem „schwarzen Bild ", das nicht erfreulich wirkt,
eine kleine zeitgemäße Schilderung , die erfrischt. „Pars  e-
v a l" hat im Verlauf der letzten Woche Coblenz besucht, da¬
bei ist er über den „Einrich ' geflogen, jene abgelegene
Gegend zwischen Rhein , Lahn und Dörsbach , in der die
Dorschen noch im stillen Frieden liegen . Die Sensation , die
das Luftschiff dort hervorgerufcn hat , schildert einer unse¬
rer Mitarbeiter in folgender Zuschrift:

„Ein großer Tag  war heute . Um die Mittags¬
stunde — Mensch und Vieh machten eine kurze Ruhepause,
nur oben in der „Brechkaut" ratterte es beim Flachsbrechen,
wie wenn Steine geklopft würden — war der denkwürdige
Augenblick. Durchs Dorf urplötzlich von Anfang big 3U
Ende zweifelnd und staunend der Ruf : „Zeppelin ". Ein
Blick in die klare Mittagsluft , da war 's gegenüber in seiner
ganzen Pracht und Herrlichkeit, gelblichweiß schimmernd im
Sonnenglanz , in ruhiger , siegesstolzer Fahrt , zum Greifen
nahe . Rein , ihr Leutchen, kein Zeppelin , „Parscval " ist das!
Und schnell belehrt , erschallt der Jubelrnf : „Passewall !" Und
das stille, weltferne Dörslein schaute. Hierbei stürzte in eilen¬
der Hast, wem nur Augen gegeben. Mancher Melkeimer
flog UM, und das Zwetschenkrant brannte an im Kessel ob
des Wunders . Still , fast ehrfürchtig sahen die Leute im ent¬
legenen Hinterland den Flügelschlag einer neuen Zeitz die
ihnen auch, hier in der Einsamkeit , den ersten Gruß bot.
Manch altes Mütterlein hat noch nie eine Eisenbahn gesehen,
eine Telegraphcnstange erst, als es vor Jahren eine Stunde
hinüber zur Landstraße wandelte . Ein Auto , das sich ins
Dörfchen verirrt , wird als Weltwunder angestaunt , eine [
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„gottverlassene Ecke" nennt man die Gegend draußen im
Lanw Seit heute sind wir stolz geworden , die Beherrschei
der Lüste konnte nichts abhaltcn und hindern , sie grüßten
auch uns ! Lange konnte man schauen, wie das stolze Fahr
zeug, vom Lahntal hcrkommend, hinaufzog zur Kemelei
Heide. Bis die letzte Spur am Horizont verschwand, wich
keiner vom Posten . Für lange , stille Winterstundcn werden
diese denkwürdigen Minuten in der Erinnerung den breite¬
sten Platz behaupten.

Beachtet uns auch sonst nie der Weltverkehr, hat noch
keine Errungenschaft der Neuzeit das Hinterland gefunden:
Seit heute sind wir stolz geworden , das Luftschiss grüßte
uns , die Leute in der „gottverlassenen Ecke"."

In solchen „gottverlassenen Ecken" aber wächst unseres
Volkes Zukunft . . . . **

Berufswahl , Schule und städtisches Arbeitsamt.
Die geeignete Berufswahl der schulentlassenen Jugend,

die ja für das Wohlergehen und das gesamte fernere Leben
des einzelnen Individuums bestimmend und von der größ¬
ten Wichtigkeit ist, bildet eine der akutesten Fragen der
Gegenwart . Im allgemeinen wird der Schwerpunkt des
Einflusses bei der Berufswahl der ins Leben iretendeu
Jugend bei den Eltern und Vormündern der Kinder liegen.
Die ungesunden sozialen Verhältnisse in einem großen Teil
der Familien führen oft dazu , daß die schulentlassene Jugend
durch die Eltern vor allen Dingen solchen Berufen zugeführt
wird , in denen sie in der Lage ist, sofort Geld zu verdienen
ohne die späteren Aussichten und die Stabilität der Verhält
nisse in diesem Beschäftigungszweig , sowie die persönlichen
Neigungen , und besonders die Fähigkeiten der Jugend in
geeignetem Maß zu berücksichtigen. Wieder in anderen
Fällen wird der Jugend bei der Berufswahl von den Ellern
ebenfalls ohne Berücksichtigung der oben angeführten wich
tigen Momente der Fähigkeiten und der Verrissaussichten zu
großer Spielraum gelassen, der bei der Empfänglichkeit der
Jugend für alles Reue leicht zu einer so großen übersülluno
in einzelnen Berufszweigen führt , wie sie heutzutage z. 23.
unter den „sogenannten Elektrotechnikern" zu finden ist. Wie
bei allen Dingen dürfte die goldene Mittelstraßc der richtige
Weg sein, daß nämlich bei der Wichtigkeit der Berufswahl
für die Zukunft der Jugend Eltern und Vormünder , und
zwar nachdem sie sich über die persönlichen Momente der
Neigungen und Fähigkeiten der Kinder und über die beruf
lichen Faktoren der Berussanforderungen und Aussichten r
den von der Jugend erwünschten oder verwandten Berufs
zweigen informiert haben, durch Anführung von Vernunsts-
gründen einerseits einen gewissen Einfluß und Zwang aus
die Entschlüsse der Jugend ausüben , andererseits aber einen
absoluten Terrorismus vermeiden . Es wird also von Eltern
und Vormündern , die auf das Wohl der schulentlassenen
Jugend ernstlich bedacht sind, die Berücksichtigung einer Un
menge von Gesichtspunkten gefordert , die zu beurteilen sic
oft selbst nicht in der Lage sind, wozu sich ihnen aber bei tun
genügendem Zutrauen vorzügliche Hilfsmittel bieten . Zu
nächst ist bei der Bestimmung der Berufswahl eine genaue
Kenntnis der Anforderungen der Bcrnfe und der geistigen
sowie körperlichen Fähigkeiten der Jugend zur Erfüllung
der Berufspflichten notwendig . Die besten Auskünfte hier¬
über wird die Schule erteilen können. Der Lehrer wird im
allgemeinen richtig darüber unterrichtet sein, welche Anfor¬
derungen die verschiedenen Berufe an die Persönlichkeit des
einzelnen sowohl in geistiger wie körperlicher Beziehung
stellen. Durch die Erfahrungen im Unterricht kann er über
die Begabung und geistige Fähigkeit der Kinder sich ein U>
teil bilden , die Beobachtungen im Turnunterricht insbeson¬
dere können wohl zu einer richtigen Beurteilung der körper¬
lichen Kräfte und Gesundheit führen . Die allgemeine Ein¬
führung des bisher ziemlich vernachlässigten Handfertigkeits¬
unterrichts dürfte weiterhin die Schule zu einem Urteil über
die berufliche Geschicklichkeit der Schüler und Schülerinnen
befähigen . Die Berufsaussichten , den Andrang und die
Nachfrage in den verschiedenen Berufen aber sachgemäß zu
beurteilen , dürften vor allen Dingen die städtischen Arbeits¬
ämter in der Lage sein, überdies ist es der Zweck der Ar¬
beitsämter und ihres Arbeitsnachweises , Arbeitsstellen zu
vermitteln , und zu einer besonderen Aufgabe von weit¬
gehender Bedeutung dürste sich in Zukunft die Vermittlung
von Arbeitsstellen für die schulentlassene Jugend gestalten.
Die schulentlassene Jugend wird um so eher ans die Ini¬
tiative und die Wünsche der Eltern bei der Berufswahl ein
gehen, wenn nicht nur sie allein , sondern auch die Schule und
die Arbeitsämter , die beide der Jugend eine gewaltige Ach
tung und das Gefühl der Unparteilichkeit und der persön¬
lichen Interesselosigkeit einflößen müssen, mit Rat und War¬
nung zur Seite stehen und so bei der Bestimmung der Be¬
rufswahl wohlwollend Mitwirken . Ein gemeinsames Zu¬
sammenwirken von Haus , Schule und amtlichem Arbeits-
nachweis wird somit allein geeignet sein, die wichtige Frage
der Berufswahl für die schulentlassene Jugend in gesündere
Bahnen zu lenken und auch den allgemeinen Bestrebungen
zur Hintanhaltung der sozialen Rot zu schützen. So sind
denn bereits zahlreiche Bestrebungen im Gange , die Mitwir¬
kung der Schule und der Arbeitsämter den Eltern und Vor¬
mündern bei der Berufswahl für die schulentlassene Jugend
zu sichern, und es ist den Eltern in ihrem eigenen und ihrer
Kinder Interesse eine ausgedehnte Benutzung der getroffe¬
nen Einrichtungen nur zu empfehlen. So hat das städtische
Arbeitsamt in Pforzheim in gemeinsamer Zusammenarbeit
mit Eltern , Vormündern und der Schule zu Ostern etwa die
Hälfte aller von Lehrlingen und Lehrmädchen besetzten Lehr¬
stellen vermittelt . Die Frage der Berufswahl läßt sich aller¬
dings nicht in den letzten Tagen vor der Schulentlassung mit
Sorgfalt lösen, und so pflegt bereits am Beginn des letzten
Halbjahres vor der Schulentlassung die Tätigkeit der Schule
und der Arbeitsämter zur Erleichterung einer geeigneten
Berufswahl einzusetzcn. Es ist daher zurzeit durchaus an¬
gebracht, auf die Bestrebungen und Einrichtungen der Schule
und Arbeitsämter , die auf die Mitwirkung bei der Berufs
Wahl der schulentlassenen Jugend hinzielen , aufmerksam zu
machen. _ A. C.

— Personal -Nachrichten. Die Wahl des besoldeten Bei¬
geordneten Dr . jur . Ernst € ^ * *1 in Wiesbaden als be¬
soldeter Beigeordneter - er Stadt Düsseldorf ist für die gesetz¬
liche Amtsdauer von 12 F>aihren bestätigt worden . . —
Katasteriniveltor a . D. Steuerrat Bruno Migula  zu Wies¬
baden, bisher in Äiegnitz, erhielt den Königlichen Kronen-

wden dritter Klasse, Hegemeister a . D . Ottomar Ti kiel
i« Ems , bisher in Arzbach >kn llnierw esterwaldkreise, den
Königlichen Kranenorden vierter Waffe.

— Wiesbadener Kurleben . Die vorliegende Ausgabe
des „Wiesbadener Tagblatts " bringt die 2. Nummer der
neuen Beilage „Wiesbadener Kurleben ". Wie die
erste Nummer am vorigen Sonntag , so enthält auch diese
Ausgabe neben einem leitenden Artikel — diesmal eine aus
Kurkreisen kommende Entgegnung auf den Leitartikel der
vorigen Nummer , der sich mit dem künstlerischen Ergebnis
der Sommersaison besaßt hatte — die Wochenbetrachtung
und verschiedene interessante ' kleinere Mitteilungen aus dem
Kurleben und den damit zusammenhängenden Interessen¬
gebieten unserer Stadt . In der neuen Beilage „Wiesbadener
Kurleben " werden fortan alle Angelegenheiten behandelt
werden , die mit dem Kurwesen Wiesbadens Zusammen¬
hängen ; Wünsche des Publikums , Anregungen und Mei¬
nungen über das weite Gebiet der Kursragen werden hier
zum Abdruck kommen oder in irgend einer Form ihre Ver¬
wertung finden, womit natürlich keine Verpflichtung für
die Veröffentlichung jeder Einsendung übernommen wird.

— Musical at home . Vor einigen Tagen ver¬
sammelte sich wiederum in den vornehmen Räumen des
„Kaiserhofs " eine zwar nicht sehr große, dafür aber um so
elegantere Gesellschaft aus unseren ersten Kreisen gelegent-
lich des diesmonatlichen „Llnsioal at home"  der im
Verlage der L. Schcllenbergschen Hofbuchdruckerei erscheinen¬
den englischen „äVieshacienäVeehly Ilevien -". Mrs . Herbert
Elton,  die Schriftleiterin dieser interessanten und um d:c^
gesellschaftliche Annäherung der hier weilenden englischen
Gäste mit den Einheimischen erfolgreich bemühten Wochen¬
schrift hatte es sich angelegen sein lassen, ein äußerst künst- l
lerisches Unterhaltungsprogramm anfzustellen, in dem
einige der hervorragendsten Kräfte unserer einheimischen
Künstlerschar mitwirtten . So erfreute der bekannte Flötist
Dannenberg  vom König!. Orchester durch den Weichen,
melodischen Sang seines Instrumentes , das er meisterlich
beherrscht, indessen sich Frl . Schilkowski  am Klavier
als verständnisinnige , diskrete Begleiterin erwies , deren
ausgezeichnetes Kunstvermögen auch als Solistin wieder¬
holt schon anerkannt worden ist. Herr Rehkopf  vom
Königl . Theater und seine liebenswürdige Gattin bestritten
den gesanglichen Teil des reichen Programms . Herr Reh¬
kopf sang einige sehr humoristische Chansons , die er mit hin¬
reißender Komik vortrug , um sich dann mit seiner Gattin,
Frau Rehkopf - Westendorf,  als Duettist zu be¬
tätigen . Das Künstlerpaar sang unter anderem das
reizende Hildachsche Duett „Unterm Schirm " und erntete da¬
mit reichen Beifall . Den anderen Künstlern wurden von
dem begeisterten Publikum ebenfalls reiche Ehrenbezeigun¬
gen zuteil und das gut gelaunte Auditorium , unter dem die
englische Kolonie Wiesbadens und viele Offiziere vertreten
waren , blieb lange über die übliche Stunde hinaus bei- .
lammen . Man schied in der Hoffnung , bei dem nächsten
„Wiesbaden Weeldy -Tteview"-At home einander wieder zn
begegnen und versäumte nicht, der liebenswürdigen Reprä¬
sentantin des Blattes . Mrs . Herbert Elton , diese Erwartung
mit Dankesworten für die angcncf,m unb aenu rt[cirfi ver¬
lebten Stunden auszusprcchen . D senntzrerey rer - ,

— Das Adlerbad . Nun wird es wirklich ernst mit dem -
zukünftigen städtischen Badhaus Nachdem die Stadtver - 1
ordneten die Kosten für die Abfuhr und Unterbringung der
Erdmasscn , die bei der Ausschachtung der Fundamente des ;
Adlerbades gewonnen werden , im Walkmühltal am Freitag
bewilligt haben , wird in der kommenden Woche mit den
Erdarbeiten begonnen werden . Schon am Montag wird der
erste Spatenstich und damit der erste praktische Handgriff
zur Bauausführung der großen Anlage getan weiden.

— Die Rennbahn . Der Rennplatz und sein Ausbau
wird in der nächsten Zeit unsere städtischen Körperschaften
insofern beschäftigen, als sie sich mit der Hergabe eines dar¬
lehenmäßigen Zuschusses zu befassen haben werden . Bei
der Bedeutung , die eine Rennbahn für die Entwicklung des
Fremdenverkehrs und der Kurinteressen für Wiesbaden
haben kann, hätte diese Angelegenheit eigentlich schon längst
erledigt sein sollen. Am kommenden Montag wird indessen
ein technischer Sachverständiger des Unionklubs den Renn ¬
platz begehen. Bekanntlich müssen die Rennbahnen von
diesem Klub abgenommcn sein, ehe öffentliche Rennen zu¬
gelassen werden.

— Heimarbeit . Die hiesige Gruppe des Gewerkvereins
der Heimarbeiterinnen Deutschlands hat ihre nächste Ver¬
sammlung am Montag , den 11. Oktober. Zu dieser sind
alle Heimarbeiterinnen herzlich eingeladcn . Wer i st
Heimarbeiterin?  so fragt vielleicht mancher. Heinr-
arbeiterin ist jede Frau und jedes Mädchen, welches zu
Hause für Geschäfte oder Meister tätig ist. Sie ist bis jetzt
noch immer ein schlecht versorgtes Stiefkind geblieben, denn
unter allen in der Industrie beschäftigten Frauen muß die
Heimarbeiterin nach jeder Richtung hin zurückstehen: sie ist
z. B. nicht in die staatliche Kranken-, Jnvaliditäts - und
Unfallversicherung einbezogen, wie jetzt jede Fabrik - oder
Werkstattarbeiterin . Die Heimarbeiterin hat cs wahrlich
schwer genug , denn außer ihren Leistungen für die Familie,
hat sic noch die Berufsarbeit zu besorgen. Obwohl die
Löhne so gering sind, muß die Heimarbeiterin im Gegensatz
zu der Fabrikarbeiterin für Heizung, Licht und Arbeits¬
raum sorgen, ja , die in der Bekleidungsindustrie Tätige
muß sogar nicht nur Nähgarn , Seide ufw . stellen, sondern
auch die Nähmaschine . Die meisten Heimarbeiterinnen sind
verheiratet und müssen, da der Lohn des Mannes oft nicht
ausreicht , mitverdienen helfen ; viele sind Witwen oder Ehe-
verlassene und müssen dann nicht nur sich, sondern ihre
Familie ernähren , und bte_Unverheirateten haben oft alte
oder kranke Eltern zu unterstützen. Ter Gewerkvcrein macht
cs sich zur Aufgabe , die wirtschaftlicke Lage dieser Bcruss-
gruppe zn heben und zu bessern, ihnen Vorteile zu ver¬
schaffen, die dem einzelnen nie erreichbar sind. So gewährt
der Verein seinen Mitgliedern nach einer festgesetztenWarte¬
zeit u. a. Krankengeldzuschuß, Wöchnerinnenbeihilfe , ver¬
billigten Einkauf von Nähmaschinen usw. Nicht zuletzt durch
die Heimarbeiterinncnbewegung ist es erreicht worden , daß
in vielen Orten die Krankenversicherung aus die Hausge¬
werbetreibenden ausgedehnt oder wirklich durchgesührt wor¬
den ist. Wir streben die Ausdehnung der Versicherung durch
Rcichsgesetz aus das ganze Deutsche Reich an , ferner Aus-
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dehnung der Unfall- und Invaliditätsversicherung aus alle
Hausgewerbetreibenden , gesetzliche Witwen - und Waisenver-
sicherung, Lohnzahlung nach festen, vereinbarten Sätzen
(Mindestftücklöhnc!) kurz, der Gewerlveretn unterstützt alle
Maßnahmen , die eine Förderung der Berussinteressen er¬
warten lassen. — Der Gewerkverein, Gruppe Wies¬
baden,  weist besonders auf geschulte Arbeiterinnen hin,
wie Weißzeugnäherinnen , Maschinenstickcrinnep, Weiß- und
Buntstickerinnen, Krmseltionsnähermnen und Flickerinnen.
Die Arbeiten werden in und außer dem Hause pünktlich aus¬
geführt . Die Arbeitsvermittlung geschieht kostenlos. Wir
bitten sowohl Private wie Geschäfte, unsere organisierten
Heimarbeiterinnen in erster Linie zu berücksichtigen. Die
Arbeitsvermittlung übernimmt Fräulein Else gtfj ) ,
mann,  Schiersteiner Straße 15, P . Allen Heimarbeite¬
rinnen ist in ihrem eigenen Interesse der Beitritt zu dieser
Organisation aufs dringendste anzuraten , darum wachen
wir noch einmal auf die. nächste Versammlung aufmerksam
die am Montag , den 11. Oktober, abends 8 Uhr , Oranten-
straße 53 (Mädchenhcim) stattfindet.

— Wiesbadener Ausstellung 1909. Wie bekannt, wurde
mit der goldenen Medaille die Sammel -Ausstellnng der
Wiesbadener Schuhmacherinnung  prämiiert.
Ati derselben waren folgende Mitglieder beteiligt : Peter
Bieber (Inh . Theod . Bieber ), Bernhard Dietrich , Rupert
Erst , Ludwig Ferke, Heinrich Harms , Karl Harlwiq , Wil¬
helm Hildebrand , Franz Hüttner , Theod . Müller , Wilh
Müller , Theod . Ries , Emil Rumpf , Wilh . Rönier , Heinrich
Scheer, Theod . Schmitt , Wilh . Stieglitz , Ferd . Voller,
Ph . Wolf , Wilh . Westphal, Franz Westphal.

A . C. Die Milchpreise weisen in Deutschland außer¬
ordentliche Differenzen auf . Für dasselbe Geld , für das
man in Tilsit einen ganzen Liter Vollmilch bekommt, erhält
man in Potsdam wenig mehr als einen halben Liter Der
Preis stellt sich nämlich in Tilsit auf 13, in Potsdam aus
23 Pf . pro Liter . Der Preis in Potsdam ist nun zwar der
höchste, die in 56 preußischen Stadien notiert werden , doch
bleiben die Preisnotizcn in einer Menge anderer Städte
nur wenig hinter dem Potsdamer Preis zurück. Einen
Durchschnittspreis von 22 Pf . pro Liter verzeichnen nämlich
Altona , Harburg a. Elbe , Hanau , Frankfurt a.  M ., Wies¬
baden,  Cölst . Auch in Berlin , Brandenburg a. H.,
Gleiwitz , Magdeburg , _ Halle n. S ., Dortmund , Cassel,
C ob lenz. Düsseldorf, Essen, Neuß , Trier und Aachen stehen
die Milchpreise sehr hoch; sie betragen in diesen Städten 26
bis 21 Pf . pro Liter , während der gesarnte Durchschnitts¬
preis in allen 56 Städten 19 Pf . beträgt . Sehr groß
ist die Anzahl der Orte , in denen der Milchpreis
18 Pf . pro Liter . beträgt . Zu ihnen gehören Frank¬
furt a. O., Kottbus , Stettin , Posen , Krefeld und Sig-
maringcn . Unter das Niveau von 18 Pf . gehen verhältnis¬
mäßig wenig Städte mit ihren Milchpreisen hinab . Der
Preis von 17 Pf . pro Liter wird nur dreimal , und zwar in
Bromberg , Breslau und Münster , notiert . Den Preis von
IS Pf . treffen wir in Danzig , Graudenz , in Stralsund , Lteg-
nitz, Flensburg und Emden an . 15 Pf . werden nur in drei
größeren Orten , nämlich in Königsberg i . Pr ., Köslin und
Stade , bezahlt . Die niedrigsten Preise , 11 und 13 Pf . pro
Liter , finden sich in Memel , Tilsit und Allenstein. Bemer¬
kenswert ist vor allem die Erscheinung , daß im Norden
und Osten  Deutschlands die Preise viel niedriger sind als
im Süden und im Westen.

— Rollschuhsport. Von Berlin , wo er nach längerem
Schlaf zu ungeahntem Umfang erwachte, so daß Polizei-
niaßnahmen zur Einschränkung notwendig waren , ist er nun
auch ZU uns gekomtnen. Es ist auch für uns jetzt schon ein
alltägliches Straßenbild geworden , ans den asphaltierten
Straßendämmen und Trottoiren die rollschuhbewaffnete
Fugend sich tummeln zu sehen. Vorläufig ist es noch die
Fugend , aber Wie lange wird es dauern , dann werden viel¬
leicht auch die Erwachsenen die anfängliche Scheu vor der
Auffälligkeit überwinden , und groß und klein wird gleich
einem Omnibus ans Rädern die Straßen durchziehen, über
die Ästhetik des Rollschuhsports kann man verschiedener An-
RrfiHcin jedenfalls , mit einem angeschnallten Rollschuh wird
auch der 'zierlichste Damenfuß plump erscheinen, und so lange
man es nicht u einer gewissen F -rttgke. gebracht hat,
machen auch die unsicheren Bewegungen einen mcf,t gerade
graziösen Eindruck. Mit Maß und aus einer, hierfür be¬
sonders hergestellten Bahn — eine solche soll za demnächst
in einem Gebäude der verflossenen Ausstellung eröffnet wer-
de« _ ausaeubt , sind aber auch dre Vorterl -e in gymnastischer
Hinsicht, die der neue Sport für sich hat , nicht von der Hand

3UÂusstellung , Die Koch- und Gewerbeschule von
Fräulein A Elbcrs,  Rhemstraße 64, eroffncie am
Donnerstagnachmittag mit ihren Schülerinnenm der Ero-
ficn Bnrmtiaöc 16 eine Privatansstellung , welche noch bjz
M nw ab nd ge f et bleibt . Es haben sich daran noch
£EÄÄ #wv »«ffellfc die Räume zur Verfügung , gleichzeitig auch eine

artikel uüiO Ein Eßzimmer nt ilatm )ä}ci Sttlarl , welches
be onders ins Auge ftel lieferte Herr Jean Meinecke,
Schwatbacher Straße 32. Herr« ^ ''Me , stellte
eine kompett ausgesiattete Küche mit sämtlichen, von
Fräulein Elbers angegebenen, Praktisch a .s gttt befundenen
Apparate » der Neuzeit aus - Durch neue Kontraktionen in
dieser Branche wird den Hausfrauen oft Ltcl 3cit und Geld
gespart , und das Hantieren in der Küche wird ihnen wesent¬
lich erleichtert. Das Tastlftrv .ce und Kr wllgla,er und
Ständer in sehr vornehmer und moderner -lusfuhrung rührt
von Herrn M. Slillger , Häfnergasse 18, her. Hoflieferant
Herz, Webergasse 3, beteiligte sich " ^' csem Jahr
wieder an der Elbersscheu Ausstellung , und ztvar durch
Taselsilber und Aussätze von großer Pracht Das Ge,chäftZ-
haus Mathias , Inh . Eugen Montz . ersreitt durch reiche
Kollektion von Gesellschaftskleidern un > ■ Die Fftnia
Ben -Solimann , Wilhelmstraße , liefert«ZechteTepp,ch ^ URb
Dckorationsschals , Herr Ernst Wahl . Wilhelmstraßr , über¬
nahm die Blumendekoration der Gescllschaftstastl und des
ganzen Ansstellnngslokals . sie verleiht der Ausstellung sest-
ltche» Glanz . Fräulein ElbcrS hat e- vertan den. die Aus-
i ellung nicht nur künstlerisch zu arwiig >s nder » hm ihr
Hauptaugenmerk auf die Gründlichkett aller eirtseCnen Ar-
“« ten ihrer Schülerinnen gerichtet. Dieselbe erstreckt sich ans
* n Einmachkursus, den Backkursus, den Kochkursus, den

Servier - und Dekorationsknrsus , den Malunterricht , den
Wäscheknrsus, den Kleiderkursus urtd den Stopf - und Flick¬
kursus vervollständigen die interessante Ausstellung der'
Elbersscheu Schule, die nach allem, was man gesehen, der
jungen Wiesbadener Damenwelt mir empfohlen werden
darf.

— Fclkc-Heilwcise. Man berichtet uns : Am 7. Oktober
hielt der Vertreter der Felke-Heilwcise, Herr C. Brünn,
den angekündigten Vortrag über die „A u g en d i a gn o s e"
im „Wartburgsaal ". Einleitend bemerkte Redner , daß es
eine natürliche Erscheinung sei, daß alle großen Entdeckun¬
gen den Weg des Martyriums gegangen seien, bevor sie
allgemein anerkannt wurden . Der Naturheilmcthode und
Homöopathie sei es genau so ergangen . Redner zog dann
scharfe Parallelen zwischen den verschiedenen Heilmethoden
und ihren Mitteln zur Feststellung einer Krankheit und wies
nach, daß die Diagnose aus den Augen als die zuverlässigste
sich bewährt habe. An der Hand von Lichtbildern , welche
das Auge darstellten, wurde gezeigt, daß jedes Organ des
Körpers und des Geistes eine bestimmte Partie im Auge
habe, wo diese Dinge zum Ausdruck kommen. Farbige
Augenbilder , welche Redner erklärte, führten in das Ver¬
ständnis der Erkennung einer Organerkrankung in der Iris
ctn. t — Die zahlreiche Versammlung lauschte den Ausfüh¬
rungen mit großem Interesse und zollte dem Redner am
Schluß lebhaften Beifall . Die Vortragsweise war an¬
sprechend, klar und logisch.

— Die Familie des Grafen Zeppelin , dessen Name jetzt
in aller Munde ist und dessen hohe Verdienste um den Kul-
turforischritt kein Vernünftiger bestreiten kann, ist als tier¬
freundlich bekannt. Unter einem Aufruf gegen die Vivisek¬
tion , der von edlen deutschen Frauen ausging und zur regen
Beteiligung beim Internationalen Kongreß gegen die Vivi¬
sektion im Juli dieses JahreS in London einlud , findet sich
neben anderen berühmten Namen auch jener der Frau Grä¬
fin Zeppelin.

— Ein Auto als Verkehrshindernis . Ms gestern nach'
mittag gegen 2 Uhr die elektrische Straßenbahn die Emfer
Straße durchfahren wollte , mußte sie vor dem Haus Nr . 13
unfreiwillig Halt machen, weil dort ein Automobil zu dicht
an den Schienen ausgestellt war , so daß ein Zusammenstoß
unausbleiblich gewesen wäre . Das Auto war herrenlos,
und auch ans verschiedene Signale hin meldete sich niemand,
es wegzuschaffen. So entstand eine länaere Verkehrs¬
störung, die dem Urheber wohl eine Polizeistrafe einbrtn-
gen wird.

— Ein Pferd vom Schlag getroffen. Am Freitagnach¬
mittag erlitt ein Gaul eines Laudmanns aus Wal lau,
der in einem Zweispännerwagen Feldsrüchte hierher ge¬
bracht hatte und ans dem Nachhauseweg begriffen war , einen
Nierenschlag.  Das schöne Tier , ein brauner Wallach,
verendete ans der Stelle und wurde nach der Wasemueisterei
bei Bierstadt gebracht.

— Ter „Br il annia -Ko nvc rsaiionZklub", ber wälhrend
feines nun mehr als einMrigen BestckhruS seinen Mit-
glftidern manchen anregenden Mbeud gebracht Hai, wird auch
im Winter seine Sitzungen jeden Mittwochabend im „Hotöl
Vogel", Rhoinstraße,, alhalten . Der Kikuü ist unter natio-
ircrler Leitung und bietet Tcxmen und Herren mit Kenntnissen
der englischen Sprache die beste Geüegenlheit, sich dann'
Wen und .mt oertioUfoinmnen. Englisch sprechende Gäste
n.rild stets willkommen. Aus vielkseitigen Wunsch wind in
d-«1ein Winter in VeEirchnng mit d« n Klub eine Masse fik
.entiiirvdie'Hanidalskorraspondenz eingerichtet werden. An-
A'ctDuuqen « yu sind an den Borsitzenden beK „Britannia-
KonvevlationsjiliubZ, Hatei Brgel , Zu richteir.

“ Sdrachcnverein . Tri an den Konversattonsvibenden
anSiHlttgstch rranUInch und enMsch gesprochen wird , so sind
d,wölben Soirnders sur Fortgeichritteuere aeeicmei lim den
vielen an den Vorstand gelangten Wünschan M entsprechen'
sollen von ndt m  auch vorbereitende Kurse für Änkäiwm
eingerichtet wenden. Der tranZbsifche K-urlsus wird btt ae-
'lügender AetorliMng Ende der Woche eröffnet . AnmÄ-
dnnaen an den Vorntzenden <lrnst Morgenstern . BierswdtorHc>he 24,  erbeten.

— CvfpcrantD. fton !>er Triefti^en C d̂eranto «Griiivve
eingerichtete Ä nr an ge rku r su s >6iet et jedem « efifncn«
heit, für wenig GeD (o  M - inkk Lelhrbuchj in kurzer Zeit
(15 bis 17 Mendel d ê heuttzschvn sehr nützliche, ans alle Falle
lehr interessante Wslt ' Prache Esperanto zu erlernen , ^ gv-
KnösuS besinnt am Montag , den 11 d. M.. im ..Hotel Union"
(NsUMsse, 1. Stock) nutz wird von Herrn Or . Hanau geleitet.

Tbcatcr . Kunst , Vorträge.
^ Königliche Schauspiele In der heutigen Vorstellung

„Aida ", mit der Herr Mim «reg  em sweimaliges Gaft-
Ipictt erofsutt , irntü ürau ^ ^ " 'ueriangrrrn H e n s e I -Schweitzer  vom Opernham, in Frankftirt a. M . iusolacwran Kammersängerin

Schcn
knuste... pi -uro fnwme iuî iui;
am Mittwoch tsr, , .Sh»  Lebens von Mar Dreher wird am
Schwank „Das ^ Zn den interessanten Gastspielen
Donnerstag fiLi nock der neue AoiMuß mit Albert
di-tter Sstieizeu > - , Margarete Freh wird an der Stätte
Bassermann -hinsu. ch. , -j niebomÄS gastieren und im
öhrer früheren ~■. "Millüm « Büller in der Neuheit „Tie
Ncveinlber tritt,/ni ^  mird darauf awfmerffum gemacht,
SchsiÄungsrnie ne - ,beI  Vorberckanf für das am Freitag
daß morgen Nko.cĥ BOn Mlle. Madtteine Doller) mit ihrer
statifinibende beginnt , löte, wie bereits mitgeiettt,
französischen „on Henry Bataille zur Aufführung bringt.
„La femme Hauptkasse der KurveowcÄtnng nimmt

» Kurchm '^ Bestellungen auf Abonnements für bie
nach wie vor^^ 0 „ ä e r t e entgegen.
13 . mmwalla -Tlst-ttcr . Heute Sonntag finden zwei Dor-

und zwar nachmittags 4 U'yx für Famttien
stellungench^ E,ri Ausnwhmepreisen snamlich M >ben Preisen
uB r^ chsene und Kinder auf^ samMchen Plätzcns und
fnr e ® o Mx bei gewchnftchen Preisen . In beiden Vor-
^nssstaen Auftreten der hier mit großem Beifall auige-
sî ^ Ĥ-ncn KünsÄerschar des erite Hälft e-Onober -Pro -
araurms . Montag, den 11. Oktober, 7. High-Life-Evenimg bei
'̂ ^ a^ H^chschuIkursusüber Volkswirtschaftslehre . Die vom

eia>'l!fmÄnnifchen Verein MeÄEn " veranstalteten Vor-
des Professors Arstdt noer ..Volkswirischaslslehre"

binnen pünktlich am MvntagaibeNd8^ ' Uhr in der Nnla der

höheren Töchterschule. Entsprechend der außeroibenUichen
Wichtigkeiit dieses Hoch'chultursus für WieÄbaLen werden der
Einifüihvung des Herrn Professors Arndt vorwussschölich Ver¬
treter 'i>er Hand ülStamm er, der KönlMchen Regierung und
der Städt bttiiwohnen. Erfreu !ich erweise ist die ToillneHmer»
zachl für den Knvsus eine außeroübentlich große, doch werden
AmnÄdungen immer noch btt der Firma I . Ehr . MüMch,
Milhetlmstraße 50, entMg^ngenommen.

Ei » neues Konservatorium für Musik gründete der
langsÄhrige Lehrer am srüther FuchZischen Konservatorium,
Hevincrnn Grober,  welcher sich als tüchtiger PäDagog be¬
kannt gemacht hat.

* Dos Musik-Lehrinstitut für Laute , Mawdbline, Gitarre
und Zither , Inhaber O. Kilian,  Norkstratze Z, hat mit
seinem llnterricht begonnen. Anmeldungen werden zu jeder
Zeit daiseitbst entgsgengenammen.

* Sind Judentum und Christentum Gegensätze? Wer
dieses Thema wird Pfarrer Wagner  aus LwUn, em gründ¬
licher Kenner Ebe§ häutigen Judentmns im In - nnd Ausland,
Montag, den 11. Oktober, i>Vs llihr , im Hinteren Saale der
„Wattburg " (Erdgeschoß) einen Vortrag llMten bei srtteni
Eintritt . _

Geschäftliche Mitteilungen.
* Unerwarteter Besuch bringt die Hausfrau oft in gwßt

Verlegenheit, rasch sind da mit Hilfe von Türk >u. Paüsts all¬
gemein beliebten Fisch - Pasten  in Düben, Mahonnalse,
Remeüladen -Sauce nsw. allerlei pikante Voüßpersen herge¬
richtet. Ein sehr schätzenswerter Ratgeber hierfür -ist ein
kleineZ handliches Kochbuch der Firma Türk n . Padft in
Frankfurt a . M ., welches dissttbe )ck>er unserer Leseoinueu
auf Wunsch kostenlos zusendei.

NercinS-Nachrichten.
* Die SportgeseUchevst „G ermani  a" vccanföaltttt

heute Sonntag -im Saale „Germania ", -Platter Straße 128,
eine humoristische Untcöh-Ätung mir Tanz.

* Der AWettli -SporMuib „Ath -letia"  unternivwnt
heute Sonntag zu Ehren -feiner zum Militär einiberusenen
MMlickder einen Fa-mil-ienemsflug nach dem Saa -le „Znm
Jageöha -uZ" (Schiebst ein er Straße ).

*' Der „Kl ub Eld elw ei ß" veranstaltet honte Sonn-
kW- von nachmittags 4 11>hr ab, i-m Sa -aile ,̂Zur neuen Adolss-
)oye (-Btt . A. Dteuchner) ein Fanriilienfest, vebbunden mit
tzumorlstt-schen Anffühoungen und Tanz.

Aus dom Zandkreis Wieskaden.
y- «ponnenberg , 8. Oktober. Die gestrige Sitzung be>

l'Jü 1? * e J e 1 4 'I fl wurde eröffnet mit der Kennt-
msg-aibe von der Geuöhmignng der 11 in fa tz st e>ue ro rü-
nuiig durch  dre Am,ssichtsbel)öboen. ?tach dieser Ordnung ist
nun der zu ebhobende Prozentsatz von 1 auf IV--. Proz . rcht-
ZZV : Die Ordnung tuitt erst mit dom Lage ihrer Wer-
^KenKiKun« -ln Kraft . Auch die Ordnung für die Erhelönng

^p/ftlssvisschöstener  hat die GenbhmtMng er-
halten mit der Maßgabe , daß der 8 1 letzter -Absatz noch einen

lev:g.rck», reho-ttwneller Natur ebhätt. Die Gemeinde-
oerlret -ung beschließt, d-w Ordnung in der gewünschten Weise
§5 .erganßen, io )üan  auch -diese Ordnung wo-hl bajch in Kran

Al/p . D :-e Oodn-ung lehnt sich im ganzen an die von
f tobten  u .std Gemeinden erlassenen Wertzu -wachZ-

nur sind in -unserer Ordnung die mit
Eohckbun-ĝ gShangenlden>satze hüdeutend niedriger als ander

, . .. . Proz . 7 Proz ., bei 150 bis 200 Pwz . 8 Proz .,
bei 200 Ms 2a6 Proz . 9 Proz ., bei 250 bis 306 Praz . 10 Proz .,
bet 360 bis 350 Proz . 11 Proz ., bei 350 bis 406 Proz . 12 Proz .,
bei 400 bis 500 Proz . 13 Proz ., hoi 500 bis 066 Proz.
14 Proz ., orr 666 un-d höherer Wertsteiaerung 15 Proz . Mi-
®* te. Sätze sind so niedrig -bemes,en worden, um den

von ÄuMjicörltcn nicht allzu nachteilig zu lbeoin-
ftfti!en- Bei Veräußerung von bebauten Grundstücken weüden
die satze erhoben, wenn iett dem letzten für die -Besteuerunn
maßflKenlden Erwe rbe des Grundstücks Zerflossen siitd bis "u

KÄ F -legt, Der ' Zeitpunkt U
ssvch näher bekannt gegeben. — .Vinstcht-

uch der Perwendung des Vermächtnisses der Iran HA -emann
wurde beichlossen, das Gel-d anzulegen , die sich ?rgch" n
An -ien rollen alliahrlrch dem Diatonssse werein zur Tstrwen"düng Mevuneien werden. a 1 e -erwen.

Uassirriische Uachrichten.
m.  Niederwalluf , 8. Oktober. Im Rhein -wurde hier d>

~ e i d>e ctneä <jo „m -hre eilten Mannes von Mittlerer Gröf
„et.  Der Tode hat -duntles Haar und Schnuröbar

ll-in wen es sich hautzett, konnte noch nicht festge-stellt webdei
..... hr . Vom Mai », 8. O-ttober . Ein unbekannter , etwa 22
Mhr-iger Mann , treß sich gestern vormittag auf der Streck
Fiftttfuri -Grreshe-!-in über fahren.  Der Körper -de
Lkvensm-uven wurde vollständig zerstückelt.

X Diez, 8. Oktober. Der heutige erste Obstmark
war ungemein stark befahren . Es ga-lten im Zentner : große
mein »,cher Bohn-apsel 7 M., Raba-u 8 bis 9 M ., roter Eäil-vi!
3 M., Gol-chmc-inäne 8 bis 10 M ., Harlbartsrenctte 8 M.
Wirftcha-fts-b:rnen 7 bis 10 M . — Einer Einladung der Fra»
L-anvvat Dudenitaüt und Frau Bürgermeister Scheuern folgt
«tttecn mittag eine große Zahl Frauen nrüd Jungsra -uei
unserer -« -ta-dt, « m sich an der inneren Ausstattung des neue,
K r -a nke nha u s e s ratend und taten -d zu bet-ei-ttgen. Ins
befan-dere verpsÄchteten sich viele, nicht nur jetzt, fnn&en
auch 1Pater alljährlich einen Beitrag No» 1.26 M. zur Unter
bwlt-ung -der Wäsche, Kleider usw. zu -geben. Die Haupt
veriam-inlllng -der Volksbibiliotlhek erstattete gestern abend der
IMresbenicht , der bezüglich der Tätügkeit ein sünftiaes « ich
veöbrettete. Dagegen schließt -der Verein mit ttneiwDe -sizr
a-o, ldas durch das Hochwassex und andere Um-stände pueinrr
Mt wunde. Beranstafttt werden zwei T-henkervorstell-unaen
vre: Vortr -agsa-bende, ein Lredenaiben-d und eine Sckülleokew^
D -e Statuten des Vereins sowie diejenigen te
kasse". weiche am >. Januar k. I . in Kra t tritt , wurden augenommen. au
. ; w- Grenzt,aufe «. S. Ortttber . Einen rasche» ^^
fand -der Oftahrige - naobeiter An-dreaS d welcher v
letzt einer ausgezeichneten GesuEeit m-ri-̂ ,1-- ^
hatte eine Keine Krätzwnnde am Bern Li!
hinzugetretener Bt-utvergiftung derart K»Sr ld?i
nach mehrtägigem schmerchatten verichlimmerie , das
Wr0der>um ein Fall , der ze-ft w e^ '̂ Tod eintrai
tt -e kleinste Wunde zu achten — / 'l' au
Spaununkettsrncksichten -das aife -̂ tei . fast am
wft als möglich für LMn^ ?i!V ^L ^ sebLude s-
weiter-h:n benutzt wenden Dakü ? ^ ernichtu.ngen auti
ieube neue Stationsgebäude hipi! iL C ‘̂- antt  ^ Qä ÄU ecrich
werden . Auch die Dienstmftbn^ ? L ? msanqrech aufgeWhn
alien Vo-inchejsgchaude? ^ ^ Vorstehers bleibt m

FrübÄschu^ " in ^ elle^ ' - U ^ evburg) 8. Oktober. Die di.
Malermeisters Jahre äl ' e Tochter de:

LA r « LS Ä "Ä 'L,ÄSk .ft °q

der Umgebung.
* Î ninz, 6. Oktober. Rheinvegel : 1 -n 66 am

gegen r in 4 . em am gestrigen Vormittag.
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Gsrichtsfaa!.
Wiesbadener Strafkammer.

Verschiedenes.
Der bis jetzt unbescholtene Mütter F . H. aus Wies¬

baden  har sich an einem Freitag dieses Jahres in eine
Mansarde am Kaiser-Friedrich-Ring eingeschlichcn und ver¬
schiedene Kleidungsstücke gestohlen. Das Gericht verurteilte
ihn zu 6 Monaten Gefängnis. Wegen falscher Namens¬
angabe erhielt er außerdem 3 Tage Hast. — Der Gärtner
Paul P . in Biebrich  hat zwei Wechsel mit der Unter¬
schrift eines Mannes in Ginsheim gefälscht und den einen
in Zahlung gegeben, während der andere als Prolongations¬
wechsel dienen sollte. Strafe : 3 Monate Gefängnis.

Vermischtes.
* Die Pollard -Methodc. Zu den charakteristischen Er¬

scheinungen des letzten internationalen Kongresses gegen
den Alkoholismus in London gehörte ohne Zweifel der
Richter Pollard aus St . Louis (Vereinigte Staaten von
Amerika), der die Aufmerksamkeit der Teilnehmer in hohem
Grade fesselte. Herr Pollard ist zur Überzeugung ge¬
kommen, daß Geldstrafen oder einige Tage Gesängnishaft,
die er über Trinker verhängte, welche wegen anstößiger
Trunkenheit oder leichterer Vergehen, die sie in diesem Zu¬
stande begangen, vor sein Gericht gebracht wurden, voll¬
kommen wertlos seien. Daher hat er beschlossen, zu bessern
und zu reformieren, anstatt zu strafen. Sich an das bessere
-Ich der Angeklagten wendend, hat er die ihnen zugemessene
Strafe suspendiert, wenn sic vor seinen Augen und auf
offiziellem Formular das Versprechen der Abstinenz für ein
Jahr unterschrieben. Während dieses Jahres beobachtet
sie Herr Pollard sorgfältig und ermutigt sie, sich gut zu
halten. Wenn sie ihr Versprechen nicht halten, wird das
Urteil, das über sie verhängt wurde, sofort vottflreckt.
Natürlich wird diese richterliche Milde auch dann nicht mehr
geübt, wo es sich«m verhärtete Rückfällige handelt. Das
wäre verlorene Mühe. Diese Methode, genannt Pollard-
Methode, findet heute in mehreren amerikanischen Städten
Anwendung, ebenso in England und dem australischen Staat
Viktoria und könnte wohl auch andernorts leicht eingeführt
werden.

* Der „Matador". Früher wurde, vielleicht wird noch
xetzt bei dem Dragoner-Regiment Prinz Albrecht von
Preußen (Littauisches) Nr. 1 ein ausgestopftes Pferd be¬
wahrt. Es war dies der verdiente und berühmte „Mata¬
dor", der im Jahre 1802 als Ncmonte eingcliefert wurde.
Das Pferd machte den Marsch nach Schlesien und die Feld¬
züge von 1866/07 und 1812/15 mit, zeichnete sich stets durch
feuriges Temperament und große Ausdauer ans und wurde
nie krank oder dienstunfähig. Später wurde es Offizicr-
Chargenpferd, und zu seinen Reitern gehörte der spätere
Oberst der 5. Kürassierev. Besser. 1816 kam es zum Regi¬
ment zurück, wo es bis 1828 im vierten Zuge ging. Von
da an wurde cs, obwohl ganz fehlerfrei, nur noch in der
Bahn als Rekrutenpserd und zu leichten Ordonnanzritten
benutzt Im Jahre 1829 bewilligte ihm der König mit Rück¬
sicht auf seine 27jährige Dienstzeit die Gnadenration. Es
tat also keinen Dienst mehr, wurde gut gepflegt und spazie¬
ren geführt und bei Besichtigungen durch höhere Vorgesetzte
von dem ältesten Dragoner in der Paradebekleidung vor-
aeftelli. Am 9. Oktober 1833 starb es im Alter von 35 Jahren.

Kpsrt.
* Fechtsport. Kaum ist das von der FechterDerermgung

.Wiesbaden so ü'berauS erfolgreich arrangierte internationale
Turnier zu Ende, so erhallten war,d,e Nachricht, daß geteqent-
«ch der im nächsten Frühmbr rn Fvanksurt a . M. Mt.
findenden großen intevnatlwnälen . Ausstellung für Sport und
Spiel in lder großen Festhalle auch em internationales Fecht-
lurnier äbaehalten tot* . Ebenso soll auch 1910 tn .Coln
<im «Mein "ein solches stattlsrNdsn. Die Feckstevverernigung
wird aut dem FechDöden der. Turnhalle der Oberrealschule.
Ovamenstvaße 7, weiter trainieren , um zu einem :n nächster
Zelit vorgesehenen Mannschasismatch mit dein Mainzer Fecht-
kliukb gewappnet zu sein.

Letzte Nachrichten.
Der Reichskanzler beim Kaiser.

Berlin , 9. Oktober. (Eigener Drahibericht.) Die „Nordd.
Mg . Zjg." teilt mit : Der Reichskanzler  wird sich am
Sonntag zum Vortrag beim Kaiser  nach Hubertusstock
begehen.

General d'Amade.
Paris , 9. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) General

V'Amade  wurde vom Kriegsminister zur Disposition
gestellt. _ __

wb . Straßburg , 9. Oktober. B-ie amtliche „Straß¬
burger Korrespondenz" veröffentlichr mr Anschluß an
die Zeitungsberichte über die am b. o. u c. tn KoImar
stattgebabte Strafkammcrverhandlung gegen den Abge¬
ordneten W e t t e r l 6, nach denen letzterer erklärt habe,
daß in dem ans seine Beschwerde betreffend die Nicht¬
erhebung der öffentlichen Klage gegen Gyrnnastal-
direktor Dr . G neiße  erteilten Bescheroe das Atmste-
num sich dahin aussprach, daß in dem Zirkel des
Herrn Direktors zweifellos eine objektive Belerdigung
vorliege, den Wortlaut des Bescheides des ucrntsteriums
vom 2. Oktober 1909, in welchem gesagt iorro : Wenn
in der Tat der in Nr . 320 der „Straßburger Post" bom
24. März d. I . von Direktor Or . Gneiße veröffentlichte
Artikel die von Ihnen darin gefundene Bele 'digung
Don Mitgl 'wlern des Landcsausschusses als solchen ent¬
hielte , würde allerdings nach diesseitiger Auffassung
die Erhebung der öffentlichen Klage angezcigt er¬
scheinen. Allein jene Voraussetzung kann als vor¬
liegend ' nicht angenommen werden. Es mag dahin¬
gestellt bleiben, ob in der hervorgehobenen Stelle des
Artikels objektiv jene beleidigenden Vorwürfe zu er¬
kennen sind. In subjektiver Richtung enthalten eben¬

falls die betreffenden Sätze weder nach ihrem Wortlaut
noch arrch nach ihrem Zusammenhang mit den .sonstigen
Ausführungen eine besondere Beziehung zu Mitgliedern
des Landesausschusses. Überdies hat Direktor Dr.
Gneiße in der von Ihnen selbst erwähnten , in der
Nr . 746 der „Straßburger Post " vom 9. Juli d. I . ab¬
gedruckten Erklärung die Tragweite des Artikels vom
24. März d. I . in einer dem Gedankengcmg des letzteren
entsprechenden Weise klargestellt, die eine Richtung der
in Frage kommenden Wendungen gegen Mitglieder , des
Landesausschusses als solche ausgeschlossen erscheinen
läßt.

wb . Rio de Janeiro , 9. Oktober. In dem von ocm
brasilianischen Minister des Äußern do Niobranco
dem Präsidenten der Republik von Brasilien am 6. Ok¬
tober vorgelegten Vertragsentwurf wird vorgeschlagen,
daß Brasilien an Uruguay die westliche Hälfte der
Lagune M i r i m einschließlich einer im südlichsten
Teile gelegenen Insel bis zur Mündung des Flusses
Jaguarao , sowie das südlich des Flusses von seinem
rechten Ufer bis zum Talweg sich erstreckende Gebiet ab-
tritt einschließlich der Inseln im Flusse, außer einer, die
Brasilien für sich behalten will. Außerdem soll Brasi¬
lien auch Konzessionen bezüglich der freien Schiffahrt
gewähren. Ter Minister des Äußern von Uruguay
telegraphierte seinem Gesandten in Rio de Janeiro , daß
seine Regierung diesen Vorschlag mit großer Befriedi¬
gung ausgenommen habe.

Major Groß über Gras Zeppelin.
Hrilllromk, 9. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die

„Neckarzeitung" veröffentlicht ein bemerkenswertes Schrei¬
ben des Majors Groß. Dieser hat in einem Briefwechsel
mit einem Hcilbronner Herrn anläßlich der Kaiser-
manöverfahrt  seines Luftschiffes unter anderem fol¬
gendes geschrieben: „Ihr freundschaftliches Schreiben und
die darin enthaltenen Höhenphorographienhaben mir eine
aufrichtige Freude bereitet. Haben Sie herzlichen Dank
hierfür. Wenn es mir gelungen sein sollte, mit unserem
Luftschiff zu zeigen, daß wir keineswegs Kon¬
kurrenten,  sondern Mitarbeiter  an einem großen
patriotischen Werk  mit Ihrem großen Landsmann,
dem auch von uns, insonderheit von mir,  hochverehrten
Grafen Zeppelin  sind, so würde dieses mir eine ganz
besondere Genugtuung sein und mich für viele ungerechtfer¬
tigte Anfeindungen  entschädigen. Ob starr, un¬
starr  oder h a l b sta r r die Luftschiffe gebaut werden,
das ist ganz einerlei,  die Hauptsache bleibt immer, daß
sie gemeinsam  unserem lieben deutschen Vaterland
zur Ehre und zum Wohl  gereichen. Sie haben alle die
gleiche Berechtigung und den gleichen  Z w e ck
Mit Ausdruck vorzüglichster Hochachtung Ihr ergebenster
Major Groß." Zur Veröffentlichung dieses Schreibens
durch die „Neckarzeiiuug" hat Herr Major Groß auf An¬
frage seine Einwilligung gegeben.

Gescheiterter überlrindslng.
Aldershot, 9. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Oberst

Codh,  der beabsichtigte, von London nach Man¬
cheste r zu fliegen, nahm nach zwei kurzen Probeflügen von
der Ausführung seines Vorhabens A b sta n d. Als Grund
wird angegeben, daß der Motor nicht zur Zufriedenheit ge¬
arbeitet hätte.

Die Friedrichshafener Lustschisferschule.
Fricdrichshasen , 9. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)

Generalleutnant Nieder aus Mannheim hielt gestern
abend einen Vortrag im Luftflottenverein über die
hiesige L u f t f I o t t e n s chu I e. Er teilte mit , daß
sich 877 junge Leute gemeldet  hätten , wovon
nur 9 berücksichtigt . wurden . Er sprach die
Hoffnung aus , daß bald eine Luftschifferakademie sich
anschließen würde.

Erpreffungsprozeß Dahsel.
Berlin, 9. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) In der

heutigen Verhandlung des D a h s el - P r o z ess e s unter¬
stellte der Gerichtshof als wahr , daß Angriffe
der „Wahrheit" aus bestimmte Personen unterblieben
sind, wenn von diesen Jnseratauf träge erteilt
wurden. Deshalb lehne das Gericht alle sich darauf be¬
ziehende Beweisantrüge des Verteidigers ab.

Ausständige Bergleute.
EiStebcn, 9. Oktober. (Eigener Drahibericht.) Die

Zahl der A u s stä n d i ge n aus den Schächten der M a n s-
selder Gewerkschaften hat sich honte wiederum
vermehrt.  Aus dem „Eduardschacht" sind 358, auf dem
„Niwandischacht" 899, aus dem Schacht „Freies Leben" 646
Bergleute nicht angefahren, außerdem fehlt noch eine An¬
zahl, die sich krank gemeldet hat.

Enthüllung des Treitschke-Denkmals.
Berlin, 9. Oktober. (Eigener Drahibericht.) Im Vor¬

garten der Universität wurde heute vormittag das in Erz
genossene Denkmal des Historrkers  Heinrich von
Treitschke enthüllt.  Als Vertreter des Kaisers
wohnte Gencralfeldmarschallv. Hahuke der Feier bei.

Letzte HmrdrlSttachvichisn.
Berliner Börsenbericht.

Nerlin , 9. Oktober. (Eigener DvaihLericht.) Die Miatiig-
keit New ?)oriks und die viißliÄMN.^ d̂ rkwerMt -mfse der.feit New Uo« S uno oie
anllaßten bei Beginn der Börse am allen Geibreien Realr-
ifprnitfleit . Infolgedessen setzten „die „Küche  durchweg
mit Evm-aßi'g-ung-en ein, ifrie n>a^urtze>maß^ für.  lden Montan-
markt «m llbödeutenidlsten waren und für dreien teilweise
fta überschritten . So bei Ober,Mensur EqemnjdMrie
un!d Romlbacher. Banken büßten fa  bis % Proz ., wiskonto
S t S als 1 Proz . ein. FernerGlettrizrtatsattien
itarf nach, namentlich Edison und „Deutsche Werseeakiren.
Auch Bühnen waren LurckMcg.gedruckt, lbewnders Amrevr-
kan? r auf New Nort. Prinz -0 ^ nrich-Ba!bn und Fonds kaum
verändert . Nach Erledigung der' bei Beginn vorliegenden
Berk aussau fi rüge wurde das Gchchast ruhiger und die Hat-
hrnq widerstandsfähiger . Vereinzelt _ konnten sogar die
Kurse auf Deckung eine KlerMgtert anzrehen. Mit der Wahr¬
scheinlichkeit einer DiÄonterLoHuna iMn  ein volles Prozent
am Montag hat man sich so ztemftch abvefunden, da man der

Ansicht ist, daß dann ciine weitere Erlhöhung bis zum Jahres¬
schlüsse vermbeiden wertdeu wird , da dies idem Börsenverkehr
eine gewisse Stetigkeit Lerteiilhen würde . Die Besserung
machte auch auf dem Montanmarki im späteren Verlaus noch
weitere Fortschritte , so daß vielfach ein wasenÄcher TeA. der
anfänglichen Rückgänge wieder oingähcllt wurde . Tägliches
Geld 314 Proz . Die Börse schloß, oa der Reichsbautaus-
wclis besser ausgefallen ist, atls erwartet wurde , erholt,
Jnld-ustriewerte des Kassamarttes ziemlich fest. Privat»
diskont SVa  Proz.

wb. Berlin , 9. Oktolber. Die Zeichnung aus die Aktien
der South West Afrtca Company  wrwde wegen
enormer Werzeichnung heute morgen älsibalid nach der Ev-
öfifnung wieder geichilosseu.

Berlin , 9. Oktober. (Eigener Drahtberscht.) Am Mon¬
tag siüdet eint  Sitzung des Zcniralausschusses der Reichs¬
bank statt.

Schiffs-Uachrichteu.
Cöln-Düffcldorfer grheindampfschiffahrt.

Mchuhrien von Biebrich 9.25 ischnellsahrt ) , 9.50 bis
Cöln ; mittags 12.50 und 1.30 (Güterschiff) bis Coblenz, 3.20
bis Aßmannsihausen und zurück von Bingen 6.15, Rüdesiheim
6.30, ru Biebrich 8.15 abends . BilleUe und Auskunft in
Wiesbaden bei dem Agent W. Bickel, Langgasse 20, Tele¬
phon 2364. Gepäckwagen von Wiesbaden nach Biebrich
morgens 7Va  Uhr . r 327

Diebrich-Mainzer Dampfichiffahrt.
(August Waldmann, Biebrich.) 32tz

Jm Anschluß an die Wiesbadener Straßenbahnen.
Von Biebrich nach Mainz ab Schloß 1, 2, 3, 4, 5, 6 ; vor

Mainz nach Biebrich ab Stadihalle 2, 3, 4, 5, 6, 7, ckb Keriser-
straße-Hauptbahnhos 6 Minuten später . An Sonntagen tritt
bei günstigem Wetter ein erweiterter Fahrplan in Kraft.

Nächste Snefpöst-BrrlrmLuuZM
ncrch b<tn  gereinigten Stnnton von Wovüamerikn.

(Nach amtlichm Ouellcn bcarbcitrt.)

Die letzte
S §!

Der Dampfer fährt Zs AZ Nnschliißpost ver¬
läßt Wierbadcn

O»

am s aus Sf am \ Zeit
J5,;» e
-+ü« - ?r

, ) Wittigstsr Weg (Portosatz 10 Pf. für ir 80 Gr. Briefgewicht!.
12. Ott.
14.
19. *
.21. „

b) Schnellster Weg
(Portosatz 20 Dß für d» erstm 20 Graum jsgrisfacnjidjt).

10 Pf . für jede wklttnn 20 uiratr'.m

Bremerhaven. . 7- 8 11. Okt. 74ü Nm. G50 Nlv.
Cuxhaven . . .
Bremerhaven. .

10 in.  „
7- 8 jll . „ „ „

Cuxhaven . . . 9 20. „ m u

13.
13.
U.
1«.*
6.

lti.
17 .*
20 .
20 .
21.
22.
22.
23.*
23.
23.
24*

Ott. Southampton. . 6 - 7 12. Oki.
Cherbourg. . . 6—7 12. „
Oueenktown . . 6—7 13.
Havre . . . . 6- 8 1 . ..
Southampton. . 7 15. „
Cherbourg. . . 7 [15. „
Luiccnslown . . 5- 7 15. „Sonihnnipton . . 6—17 19,bherbourg. . . 0—7 ,v.> "
Oneenstown . . 6— 7 20 . ;;
Southampton. . 8 21. „
Cherbourg. . . 8 121. „
Havre . . . . 6- 8 122. .,
Soulhampton. . 7 2 „
Cherbourg. . . 7 22. „
Ouecnstown . . 5—7 22. „

24il SJtn.l 20S Nm-
5“ Nm. o2J Nm-
1M Vm. 12" V>n.
7" Vmö Vm.
8" Nm. 2^ Nm.
5" Nm. 5" lllm.
2" Nm. 2" Nm.

5°' Nmt 52« ;ui!«. isuä ü-m.
2:0 9Em.H2M N
5M N -n.r -■■ B»!,!
2" Nm.!
5M Nm.! 5-° Nm.
2" Nm. 2"6 Nm.

m.
63“ Sitit.
6 55 Vm.
206 Nm.

t Bviofschluß Besinn Postamt 1 bis zu %• Stunde , bei
den Postämtern 2, 3 und 4 bis zu 1% Stunden l r u h e r.

* Nur auf Verlangen des Abicnders.

Geschäftliches.
GefichtKansschlstgs

Befeitiflt mit iifft » _ v m

,si TÄ Herha -Seife^
gu f). In a. stpott)., Drog. u. Pars j>.et. 50 Pfg. u. 1 Mk. fß

Seit 30 Jahr , bewähr! B.»r . iö -i,-!--»-- Pepsin Eat,st
säurc -Drap «öö ä 0,1 bei Magen- u. VerdauungSbeschwrrd. GloS
z 50 u 3 Mk. Nronen -Apothet «, Berlin , Fl ' iSSrichstr. 160.

Maschinenbau,Elektrotechnik,
Autatr.cbilbau, Brückenbau.

Ols au tfi 'HrkurseT "^ ^ ^ ^

CeScbsftss Änreige« «üssr« nicht nur
in ihrer

Nbfuffuug klar und übersichtlich erscheinen, sodaß sie den
Leser leicht orientiren . sie müssen auch in typvgrupljl-
schrr Hinsicht durch verständnisvolle Anordnung des
Satzes und moderne neue Schriften , kurz durch ge-

»SS anzf«bend«usgekattet fein,
wenn sie dem Leser auffallen und ihn interessiren sollen.
Die Anwendung Von Clichrs , wie sie in neuerer Zeit
immer mehr in Aufnahme kommt, ist dabei ebenfalls zu
empfehlen, jedoch ist auch hier darauf zu achten, daß die

SSJSS " M« Ge wirk!«feilen!

"" Die Mvrgrir -Aitssatze Ittr .fasit H4  Seile«
sowie die BerlagSbeilagen „Der Nornan" und „Unterhatteudr
' Blätter" Nr. 21.

Leitung: SB, Schulte vom Brühl-
Verantwortlicher Netzaktenr für 'Zolitik und Handel: A. Hegerhvrst ; für
Annlleton, Ävort und unteih- Teil : I . Kaisler ; für Wiesbadener Nachrichten:
C Nvtherdt : für Nassaustche Nachrichten, Aus der Umgebung und Geriäus.
saal: H. Diefenbach ; für die Anzeigen und Nellamen: H. Dorn auf:

sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L- Schellend er oicbeu Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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MM Wiesbadener JKurieben_
Sommer - Bilanz.

Von einer der Kurverwaltung nahestehenden Seite
geht uns zu dem Artikel der ersten Nummer des „Kur¬
lebens “, der sieh mit dem künstlerischen Ergebnis der
Sommerzeit befaßte , ein längerer Artikel zu , dessen ersten
Teil wir nachstehend heute wiedergeben . Wir haben unsre
Ansicht schon vor einer Woche zum Ausdruck gebracht,
werden jedoch auf die unten wiedergegebenen Bemerkungen
zum Schlüsse ausführlich zurückkommen . Nur darauf sei
vorweg hingewiesen , daß trotz aller Einwände der Verfasser
unsre Auffassung , das Kurhausprogramm wäre
verflacht,  nicht widerlegen kann , sondern durch dio
Finanzlage zu erklären sucht . Man schreibt uns:

Bevor ich auf den Artikel „ Sommer -Bilanz “ näher
eingehe , möchte ich der Redaktion des „Tagblatts “ meine
Anerkennung darüber aussprechen , daß sie einem dringen¬
den Bedürfnis dadurch abgeholfen hat , indem sie die Nach¬
richten über das Wiesbadener Kurleben in einen bestimmten
Rahmen fügte . Es wird dadurch dem großen Kreis der
Kurhausinteressenten ein wesentlicher Dienst geleistet und
der sehr große Leserkreis des „Tagblafcts“ wird für diese
schätzenswerte Bereicherung des Inhalts nur dankbar sein.

Wenn die Sommer -Bilanz richtig auf gestellt sein soll,
muß sie zurückgreifen auf die Bilanzen des Jahres 1908 und
1907, also bis zu dem Eröffnungstage des neuen Kurhauses,
Es ist ein großes Unrecht , dem Sommer 1909 das ganze
Defizit , welches erwartet und befürchtet wird , aufzuhalsen.
Denn tatsächlich ist das Defizit im Kurhause eine
schleichende Krankheit , die schon seit dem . Eröffnungs¬
tage gewuchert hat . Ich selbst habe mit lautem Jubel die
Tätigkeit des jungen Kurleiters begrüßt und denselben
stets gegen alle Angriffe und Beschwerden in Schutz
genommen . Sem stolzer Adlerflug hat mich mit Bewunde¬
rung erfüllt und mitgenssen , so daß ich einige Zeit das
Rechnen fast vergessen hätte . In den vorangehenden
Jahren wurden sogar für die schweren Schäden , welche
unsere Kurkasse erlitten hat , durch die große Orchester¬
konkurrenz  im J ahre 1907 und das Strauß  unter¬
nehmen im Jahre 1908 Worte der Verteidigung und darüber
hinweggesellen in der Erwartung , daß diese beiden Fehl-
schiäg e dem jungen Intendanten als abschreckendes
Beispiel dienen und ihn darauf hinlenken würden , daß er
in Zukunft bei größeren Unternehmungen mit doppelter
Vorsicht zu Werke ginge . Neben den größeren Unter¬
nehmungen in den beiden vorhergegangenen Jahren
haben auch noch viele kleinere Veranstaltungen stattge¬
funden , die sieh nicht lohnten , teilweise, gar keinen Über¬
schuß abwarfen , hingegen oft einen erheblichen Fehlbetrag
erzielten . Rechnet man alle diese Dinge zusammen , so
muß es Erstaunen hervorrufen , daß trotz zwei glänzender
Kurzeiten im vorigen Jahre nur ein sehr kleiner Überschuß
von Mk. 37 000 herausgerechnet werden konnte . Es hatte
bei dem kolossalen Besuch der Stadt Wiesbaden , der durch
die Eröffnung des neuen Kurhauses verursacht wurde,
schon in jenen beiden Jahren ein größerer Überschuß
erzielt werden müssen , Wbnn jetzt ein großer Fehlbetrag
bekannt geworden ist , so kann man ihn eigentlich nicht
auf das Konto des Jahres 1909 rechnen . Die drei Rechnungs¬
jahre waren zusammen vielleicht nicht günstig , da dio
beiden ersten zu wenig brachten und das dritte bereits
unter dem allgemeinen geschäftlichen Niedergang und
wohl auch unter dem abflaucnden Interesse für das Kur¬
haus gelitten hatten . Die Bemerkung in dem Artikel
„Sommer -Bilanz “ , daß es sehr schwer wäre eine rechnerische
Klarstellung zu geben , ist richtig , aber wenn man auch
nicht in Einzelheiten d̂ringen will , hat man doch bei ge¬
nauer Prüfung die Überzeugung gewinnen müssen , daß
im Durchschnitt die Veranstaltungen immer mehr nach
der künstlerischen Seite gehegt und gepflegt wurden , als
nach der geschäftlichen . Es würde ganz gewiß das „Natur¬
theater “ sowie das „Variete im Kurhaus für dessen un¬
günstige Wirtschaftslage nicht allem ausschlaggebend ge¬
wesen sein , wenn nicht alle die kleinen Fehlbeträge im
Laufe der drei Jahre nntgewirkt hatten . Daß m den letzten
drei Jahren mit großer Genialität gearbeitet wurde , das
erkennt selbst der ernsteste , für ein ruhiges Kurhausleben
schwärmende Gegner an . Wenn heute m der Kurverwaltung
St Größerer Vorsicht und mit kaufmännischem Bestreben
^wirtschaftet wird , so muß man die Ruhe nach der
Iclüacht “ mit in den Kauf nehmen , damit endlich einmal
“e Kurhaus -Wirtschaft wieder ingeordnete Bahnen
gelenktewird . Der Rahmen dieses Artikels ist zu eng be-

Betrachtungen.
Tn der vergangenen Woche ist das Kurhaus keines¬

wegs sonderlich vom Wetter begünstigt worden . Dasbegünstigt worden . „ „
vorletzten Samstag konnte wegen des

£enf eiüchtTtattfinden 'uiid das für den gestrigen ' ÄhendRegens men Fe uerwerk der Saison durfte ebenfalls
Ä tlvoJn Sn.  Prophezeien ist j , imm „ “*SSSTsS», »h« ''«S.St
miuncne mw » , — - irk iichen , so eben diese . WieAussicht hat , sicn zu vw Stunde ^ j - V, 10
seit Tagen , so regnet es auch ^ g e .J tu ™.e> diese Be¬
trachtung geschrieben wird , dabei ist der Himmel mit
Wolken deit  verzogen und es will nicht scheinen , als
weinen a c it_ vei iv . Änderung eintreten . So wirdsollte m der Wetterlage vira
es nunmehr endgültig vorb . rtenfesten,
die den schwindenden ;rcj s;ch „.j/j t0S ^balten
wollt,, , ond di . KuMngWg , d>> WinterrssiyrsÄ -bäHs ? ®
stärkere Anziehungskraft , als der Ku undlalle Kur-

lieh schlendernden , Kurgästen • Jetzt kon¬
zentriert sich der Fremdenverkehr - D‘e vorübergehend
hier weilenden Fremden kommen _ic Minderzahl und
der eigentliche Kurgast , der ^ ramponierte Ge¬
sundheit wieder in Ordnung ^ 8« ? will 'beherrscht das
Feld , Kochbrunnen und Kurie , bammelpunkt
der noch immer international “ig Ften Schaar der
Haste , unter denen das osteuropäisch Element um diese
Jahreszeit vorwiegend ist . , .

Ob Wiesbaden in dieser mit J^ er? Jahre wachsenden
SMizisch-russischon Invasion eiuen Vorted sehen soll,

grenzt , um auf alle einzelne Veranstaltungen einzugehen.
Vielleicht ist später Gelegenheit , den Beweis zu liefern , daß
die oben ausgesprochene Annahme berechtigt ist . Selbst¬
verständlich fällt die hohe Mehrverzinsung des Gebäudes
bei einer Überschreitung von 3 Millionen , sowie die weit über
die Voraussetzungen hinausgehenden Kosten seiner Unter¬
haltung im Budget schwer ins Gewicht . Aber gerade in
diesem° Fall , wo größere Mehranforderungen an die Kur¬
kasse gestellt werden , müßte um so vorsichtiger und spar¬
samer vorgegangen werden , und dieses ist nicht geschehen.
In späteren Zeiten wird wohl wieder ein etwas lebhafteres
Tempo im Kurhaus -Programm angeschlagen werden
können . Aher wie die Sache heute liegt , kann das jetzige
Vorgehen nur als das einzig richtige bezeichnet werden,
und dieser Weg kann nicht eher verlassen werden , als bis
die notwendigen Deekungscinnabmen für das Defizit und ein
erhebliches Plus durch die Kurtaxe für dio Zukunft geschaffen
worden sind . — Ein zweiter Artikel folgt . " S. H.

Um das Kurhaus.
Die Kurdeputation  hat sich am vergangenen

Donnerstag zum ersten Male amtlich mit der Kurtaxe
befaßt . Daß ihre Einführung bei der finanziellen Lage der
Kurverwaltung und der Stadt dringend notwendig wäre,
wurde allgemein anerkannt . In welcher Weise dies aber
geschehen " könnte , darüber waren die Meinungen sehr
verschieden . Die Schwierigkeiten , die mit der Erhebung
einer solchen Abgabe für eine Kurstadt verbunden sind,
die auch Großstadt ist , wurden nicht verkannt , doch hofft
man , einen Weg zu finden , der alle Bedenken beseitigt.

Der Rückblick  auf die geschäftlichen Ergebnisse
der Sommer - Saison  in der Fremden -Industrie ge¬
staltet sieh ganz befriedigend , wie uns von verschiedenen
Seiten versichert worden ist . Schon zur Zeit der „Maifest¬
spiele “ war der Fremdenzufluß nach Wiesbaden sehr be¬
deutend und im Juni unstreitig erheblich größer als in
den früheren Jahren . Es machte sich eben im Reiseverkehr
die günstigere Gestaltung der wirtschaftlichen Konjunktur
nachdrücklich bemerkbar . Von besonderer Bedeutung ist
der Umstand , daß sich gegen frühere Jahre die finanzielle
Qualität der Kurgäste und Touristen sehr gebessert hat,
und diese erfreuliche Erscheinung hielt die ganzen Sommer -'
monate hindurch an . Wie weit die Ausstellung auf das
Wachstum des Verkehrs im allgemeinen in der Stadt einge¬
wirkt hat , kann hier nicht untersucht werden . Das eigent¬
liche Kurleben , hat davon nur geringen Vorteil gehabt.

Der Süd Polarforscher  Leutnant Sliackle-
t o n wird in diesem Winter eine Vortragsreise durch
Deutschland unternehmen , deren Abschlüsse eine bekannte
Berliner Agentur übernommen hatte . Durch den Streit
um die Nordpol -Entdeckung ist die Teilnahme an For¬
schungen im ewigen Eia unter den breiten Massen des Publi¬
kums neuerdings wieder lebhafter geworden , und die be¬
vorstehenden Polarfahrten mit Zoppelinluftsohiffen haben
sie noch vertieft . Wenn man in Deutschland bald einen
der Nordpolentdecker kaum wird begrüßen können —
und das dürfte so lauge keine Benachteiligung unsres
Wissens sein , als der Streit nicht , zweifelsfrei entschieden
ist —, so wäre es immerhin nicht bedeutungslos , den Mann
kennen zu lernen , der dem südlichen  Pole am nächsten
gekommen ist . Vielleicht gibt sich dio Kurverwaltung
unbeschadet der sicher sehr hohen Kosten Mühe , Shackle-
ton zu einem V ortrage in Wiesbaden  zu veran¬
lassen . Das Publikum würde ein solches Unternehmen
gewiß durch zahlreichen Besuch unterstützen . Im Früh¬
jahr hatte man bekanntlich dio Gelegenheit vorübergehen
lassen , Sven e d l n für Wiesbaden zu gewinnen , wie¬
wohl dem betreffenden Dezernenten alle Wege von unbe¬
teiligter dritter Seite dazu geebnet waren.

Das P u u 1i ne nsc hl ößchen  ist im vergangenen,
Sommer wiederholt der Schauplatz großer Versammlungen
und Festlichkeiten gewesen . Verschiedene Kongresse haben
dort getagt und zahlreiche Vereine ihre Festlichkeiten in
dem ehemaligen Fnrstensitze abgehalten . Trotzdem ist
das Faulinenschloßchen eine die Kurverwaltung schwer
drückende Last , die unausgesetzt Aufwendungen erfordert,
die bei weitem nicht durch die Einnahmen ausgeglichen
werden . Nach jeder \crmietung des Paulinenschlößchena
und seiner Räumlicbkei en sieht , eich die Kurverwaltung zu
Ausbesserungsarbeiten geno igt , die dio sehr problematischen
Überschüsse , die nach Abzug der eigenen Unkosten von der

erscheint vielen einsichtagen Männern sehr unwahrschein¬
lich und ein nicht unbeträchtlicher Toi! unsrer ersten
Hoteliers sieht dieser Art. Demokratisierung Wiesbadens
mit Besorgnis für die Zukunft der Stadt entgegen , denn

km-m dem aristokratischen Rufe , den Wiesbaden als
Kurstadt hat , nicht förderlicli sein , wenn es aus dem Osten
Europas, . „ , ,nn  Gästen überlaufen wird , deren Lebensformen
*jUrT ™.d einen sehr ursprünglichen Ton zeigen,
mancl .... heikles Thema , das mit -größter VorsichtEs ist em

n iikatesse behandelt werden muß . Darum getraut
und Dci , :erna.nd heran und doch werden wir eines
sieb schw _ Notwendigkeit stehen , uns .mit solchen Fr-
Tages vor beschäftigen - Heim es läßt sich doch vor¬

über Kurhaus nicht gut den RahmenWägungen zU- daoaussehen , atl!J ,7 " Formlosigkeiten einer unentwickeltenjann i" 1 , _, _i_ o .,f„ _ v.-=n ___abgeben ohne
Gesellschaft ^ ^ d'och hei
Beklagt mf “ .iiaU seseit einiger Zeit nicht mehr den gegebenen
schaft im Ru ^ -blicke , worauf man gerechnet hatte und
Saramelp UI1" ..rlich sc hien . Vielleicht wird die kommende
was ganz n _ Aussonderung in gesellschaftlicher Hinsicht
Kurtaxe üürde von vielen Wiesbadenern mit Freuden
bedingen ; sw
begrüßt en abcr  beißt es sich mit den Zuständen abfinden.

■ wden ist neben Kurort nun einmal auch Großstadt
^ ^ in dieser werden immer Volksschichten zusammen-
un ff n die sozial und kulturell keine Bereicherung der
rVüoJlschaft bilden . Vielleicht könnte in der Resignation
i- Kurverwaltung ein Beispiel sein . Sie hat unter dom
Druck der unerfreulichen Finanzlage sich bescheiden ge¬
lernt . Kommt mit Kleinigkeiten an Stelle der rauschenden
eroßen Veranstaltungen , die einen Taumel von Nervosität
erzeugten , und hat auch ihr Publikum . Die Konzerte sind
gut besucht , die besonderen Unternehmungen , die Glanz¬
punkte des gegenwärtigen Programmes haben ausverkaufte
Häuser , der Tageskartenverkauf wächst , die Einnahmen

an seinem Rufe einzubüßen,
heute schon , daß unsre erste Gesell-

Mietsumme eventuell verbleiben , meist nicht nur völlig
aufzehren , sondern sogar häufig überschreiten, ^ Es ist
darum gar kein Wunder , wenn das Paulinenschlößeben von
der Kurverwaltung als ein sehr lästiges Anhängsel betrachtet
wird , von dem man sich gerne befreien möchte . Dia
60 000 Mark , die der Kurhaus -Etat für das Paulmen-
schlößehcn alljährlich aufbringen muß . schädigen doa
Budget der Kurverwaltung sehr und sind eine der Ursachen,
die deren ungünstige Finanzlage verschuldet haben . Wenn
die städtischen Körperschaften sich nicht zu irgend einer
nutzbringenden Verwertung dieses großen und kostspieligen
Besitzes als Kur -Institut entschließen wollen , werden sie
dem Verkauf  unbedingt nähertreten müssen . VVabr-
seheinlich wird diese Frage in Verbindung mit der lvur-
taxen -Beratung demnächst eingehend erörtert werden.

«LL.

Die Kur - Industrie.
Die Königlichen Bade - und Brunnen'

Verwaltungen, die auf der Ausstellung mit einem
Pavillon vertreten waren , beabsichtigen — wie mitgeteilt
wird —, in Wiesbaden eine gemeinsame V er kauls-
stelle  zum Vertrieb ihrer Heilwässer und Quellenpro¬
dukte einzurichten.

Das Wiesbadener Brunnen - Kontor,
Inhaber Dr . Gruppier , bittet uns mitzuteilen, - daß die
Notiz , die in der ersten Nummer des Kurlebens über diesen
Zweig der Kur -Industrie veröffentlicht wurde , mso .ern
unrichtig ist , als die Badzusätze aus den Quellprodukten
des Koehbrunnens gewonnen werden und somit nicht
„künstliche “ Bäder sind , sondern den hier genommenen
Koehbrunnenbädern vollauf entsprechen.

«SS»

Meinungen und Wünsche.
Über eine ungehörige Reklame schreibt uns ein Kur¬

gast folgendes:
Der verehrlicllen Redaktion des „Wiesbadener

Tagblatts “ übersende ich einliegend ein Klebebillett
von einem „judenreinen “ Hotel , wie man es heute
vormittag auf allen  der städtischen Kurverwaltung
gehörigen Bänken , längs der Sonnenberger Straße in
doppelter Beklebung bemerken konnte . Wenn ein
Hotel in Frankfurt a . M. keine Juden aufnimmt,
so ist dies eigene Sache , geradezu empörend ist es
aber , solche mit Klebestoff versehene Billetts von unbe¬
kannten Helfern in einem internationalen Badeort
aufkleben zu lassen . Denn Zweck dieser Billetts,
welche außer der Veranstaltung die Bänke beschädigen,
ist es ja nicht etwa in erster Linie , sieh den jüdischen
Hotelbesueli zu verbitten — das wird das Hotel auch
ohne die nichts würdige Reklame erreichen —, sondern
insbesondere durch den auf dem Billett abgedruckten
Fichtoschen Spruch soll dem Antisemitismus Vor¬
schub geleistet werden , wozu sich „Wiesbaden “ wirk¬
lich zusehade sein sollte . Dr . jur . G. H,
Es handelt sich um ein Frankfurter Hotel , das unweit

des Bahnhofs gelegen ist . Die Zettelehen haben ungefähr
die Größe unsrer Straßsnbahnfahrkarten , können also
leicht unbemerkt angebracht werden . Es wäre sehr er¬
wünscht , wenn die Verbreiter dieser unpassenden Reklama
ermittelt würden , damit man ihnen das Handwerk legenkönnte.

Auskunftei. <LL»

G, M., Sonnenberger Straße . Der Vorwurf , den
Sie gegen die Kurverwaltung erhoben , ist unberechtigt.
Man hatte sich in früheren Jahren Mühe gegeben , Caruso
für ©in Konzert im Kurhause zu gewinnen , aber der stolze
Sänger hat abgelehnt trotz der zugebilligten 15 000 Mark
für den Abend . Er singt eben nur in Theatern oder bei —
amerikanischen  Multimillionären.

Alter Leser . Wir können Ihrer Beschwerde wegen der
Beseitigung alter Bäume in den Kuranlagen und deren
Ersetzung durch neue nicht beipflichten . Gewiß ist es
schade und dem ästhetischen Bilde unsrer Alleen nicht
zum Vorteil , wenn dio alten , anscheinend noch so rüstigen
Bäume gefällt werden , aber sie sind doch nun einmal krank
und zum Teil innerlich vermorscht und müssen auch aus
Sicherheitsgründen rechtzeitig entfernt werden.

übersteigen dauernd die Ausgaben , in dio Hauptkasso
fließt täglich ein kleiner Goldstrom . Alles findet sich wohl
dabei und die allerkühnsten Optimisten träumen bereits
von den Fleischtöpfen Egyptens in Gestalt erneuter Kur¬
haus -Überschüsse . So rasch wird es nun kaum gehen
denn die Lasten , die auf dem Etat der Kurverwaltung
ruhen , sind doch zu groß , aber immerhin : es scheint besser
zu werden und das ist schon ein Gewinn.

In der vergangenen Woche war Frau Elsa Laura
von Wolzogen  der große Erfolg des Kurhauses
Mit Spinett und Laute war sie im kleinen Saale ein¬
gezogen und sang dazu ihre weichmütigen Lieder"
über denen ein ' -iser Duft aus Vorelterntagen zu ruhen
schien . Doch . dies lavendeldüftige Empfinden aus
Biedermeierzeiuu trug die schöne Frau , mit. einzelnen
Liedern die wilde heiße Leidenschaft des jungen
begehrenden Blutes und den heitren Volkshumor und
der nachdenksame Zuhörer ginn- mit r t pT  Tu •.
von dannen , daß die Menschen zu alL/vfu d Gewißheit
lieh sind . Frau Fkf “ ! 11 ffÄ ? e,ten «*cht mansch-

■P aber verließ
reundeskrois mit der befrie-
sie hier

lieh sind . Frau Elsa Laura von Wolzoeen
4iS-
Gast ist dcn~~d7r öTr 18’ Sle  hier ein gern gesehener
einiaden ’wird Kurverwaltung hoffentlich bald wieder

Morramm nächsten Woche wird unter dem reichen Konzert-
das °m„ . 1 besonders der erste Oyclus - Abend
Aj  lebende und kunstverständige Publikum fesseln.

' ° 0 8 s 1 > der als Organist hier bereits Lorbeeren
j ^ hhu der Karlsruher Tenorist T ä n z 1e r sind für

- j°“0 Freitagskonzert gewonnen . Am Dienstag aber
/ der Leipziger Schachmeister Mieses  ein Turnier

den vierundseehzig Feldern des Schachbrettes fechten
und das wird für die zahlreichen Schachfreunde Wiesbadens
- - hat sich doch eben wieder ein neuer Schachkiub kon¬
stituiert — ein Schauspiel sein , dem sie sicher vollzählig
beiwohnen werden , L . A,
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Sonntag , denltt . Oktober.
Kurhaus . 10.30 Uhr ab Kurhaus

Rundfalrt durch Wiesbaden . 11.80
Uhr : Konzert in der Kochbrunneu
anlase . 2.80 Uhr : Marl -coach
Ausflug nach Lanycnschtvalbach
4 Uhr : Abonnements -Konzert , f
Uhr : Abonnements -Konzert . (So
liste,n-Äbe nid.)

Königl. Schauspiele. Abends 7 Uhr
Aida.

Residenz-Theater . Nachm. 3.30 Uhr
Der fesche Rudi . Mends 7 Uhr:
Das Tal des Lebens.

BolkS-Tüeater . Nachmittags 4 Uhr:
Das Buschliefe!. Abends 8.15 UhDie Räuber.

Walhalla -Theater . Nachm. 4 Uhr
und abends 8 Uhr : Vorstellungen.

Walhalla (Restaurant ). Vormittag«
11.30 Uhr : Frühschoppen-Konzert.
Abends 7 Uhr : Konzert.

Skala -Theater . Nachm. 4 u. abends
8 Uhr : Vorstellungen.

Bivphon - Theater , Wilhelmstraße 6
(Hotel Monopol.) Nachm. 4. 30—10,

Terminus -Restaurant , Kirchgasse 23:
Täglich Konzert.

Deutscher Hof. Täglich : Konzert.
Montag , den 11. Oktober.

Kurhaus . . 10.30 Uhr, ab Kurhaus:
Rundfahrt durch Wiesbaden.
11 Uhr : Konzert in der Koch-
brun neu-Anlage. 2.30 Uhr : MaU-
coach-Ausflug nach Schlangenbad.
4 Uhr : Abonnements - Konzert.
8 Uhr : Abonnements -Konzert.

Königl. Schauspiele. Abends 7 Uhr:
Die Tür ins Freie . Der Streit
der Blumen (Ballett ).

Residenz- Theater . Abends 7 Uhr:Moral.
Volks - Theater . Abends 8.18 Uhr:

Die Räuber.
Walhalla -Theater . Abends 8 Uhr:

Vorstellung.
Walhalla (Restaurant ). Abds. 8 Uhr:

Konzert.
Skala - Theater . Abends 8 Uhr:

Vorstellung.

1*18,«

Sonntag , den 16 . Oktober.
Rhein - und TaunuZkluü Wiesbaden.

E. V. Vorm. 7.03 Uhr : 10. Haupt-tour.
Wiesbadener Schtibengesellschaft. E.

B. Nachm. 2 Uhr : Strbhschießen.
Männrr -Turnverein . Nachm. 9 Uhr:

Käglings -Wettnrnen,
Athletik-Sportklub Athletin . Nachm.

4 Uhr : Rekruten -Abschicdsfeier.
Sportaesellschaft Germania . Nachm.

4 Uhr : Humorist . Unterhaltung.
Klub Edelweiß. Nchm. : Familienfest.
Evang. Dienstbotenverein . Allsonn¬

täglich von 4—7 Uhr in dein
Madchenheim, Ovanienstr . 63, H.

Verein Wiesbadener Geschäftsdiener.
Gegründet 1900. Abends 8 Uhr:
Stiftungsfest.

Lttnu-Kreuz-Vercin E. V., Sedan-
Platz 6. Abends 8.30 Uhr : Evan-
gelisationsversammlung.

Müller,) Kanzlei- . Willh Scyäser.
Maier , J beamte . Friede. Degener.
Sommer.Kanz'cidiener Karl Fcistmantel
Karolinc, Pimpfingers

Frau . Rosel van Born.
Klara, beider Tochter Elis. Mödlinger.
Höflich,GutsbesitzerR.Miltner -Schönau,
Rasper, Wirt zum

Kamcel . . . . Pai :l Free.
Scvwank in ftrei cs*, I Heinrich. Kellner . . Max Lipski.

^Euthal und Gustav LelbuL ^ da. ^ lnerm . . - hc- dora^ orst.iv!)r Szene von Herrn Regisseur Ort der Handlung : Eine fXetrpc
r Doerlander . ! österreichische Provinzstadt.

KZttkglich » ^ ^ Sch « « s» rirls.
Montag, den 11. Oktober.

210. Vorstellung.
3. Vorstellung im Abonnement A.
Zum ersten Male wiederholt:
Die Tire ins Freie.

Personen:
Ferdinand Hinsberg,
m,Stadtrat . . . . Herr Oberländer.
Rmthilde, seine Frau Frau Bleibtreu.
Zanny .l j, ^ Frl . Ganby.
Malva . i - ochter ^ Ghiberti.
Hubert Holm, Schrift¬

steller,Fannys Gatt - Herr Zollin.
Otto Sinding , Regie¬

rungs-Assessor . . Herr Herrmann.
H:rmannAogt,Stadt-

baumeistcr . . . Herr Tauber.
Marianne, s. Frau Frau Doppelbauer
Doktor Munch Arzt . Herr Weprauch.
Käthe, seine Frau . Frl . Koller.
Hans Weigand, Inge¬

nieur . Herr Malcher.
Lili , seine Frau Frau Brann -Grosscr.
Hnberland, Apotheker Herr Andriano.
Äurelte, seine Frau
Rektor Zirbel . .
Warthmüller . .
Frau Warthmüller
Teichniann . . .
Frau Teichniann .
Nagel, Amtsdicner

Frl . Schwartz.
Herr Rchkopf.
Herr Maschek.
Frl . Mühldorfer.
Herr Berg.
Frau Baümann.
Herr Spich.

Zeit : Gegenwart.
Nach dem 2. Akte findet die größere

Pause statt.
Anfang VA  Uhr . Ende %6 Uhr.

Halbe Preise.

Sonntag , den 10. Oktober.
Dutzendkarten gültig . Fünfziger

karten gültig.
Das Tal des Lebens.

Ein Schwank in 3 Aufzügen von
Max Dreher.

Spielleitung : Ernst Bertram.
Personen:

Der Markgraf . . . Georg Rücker.
Di : Markgräfin . . Agnes Hammer.
Frau von Prillwitz,

Hofdame . . . . Sofie Schenk,
von Grunzcnau, geist¬

licher Rat . . Rud. Miltner -Schönau,
v. Raden, >Kammer- Willy Schäfer,
o. Roden, s Herren Carl Winter.
Blasius, Hofpo-t . . Rudolf Bartak.
Flitzingcr. Lcilmiedikus Walter Tautz.
Sah , Pastor

Sophie. Dimstmädchm Frl . Taunmberg . § ""8 Stoch
tzln Diener . . . . Herr Schäfer. Der alte Stork

Ort der .Handlung : Buchenau. -. lkbeth Leibel
Spielleitung : Reg. Dr . Oberländer . Die a te Leide ,
Dekorative Einr . : Herr Hofrat Schick. Die alte Lcibclin .
Kost. Einr . : Herr Ober -Jnsp . Geyer . I Butz, ein Fiedler .

Köttiglrchs dHSchinrfPkele.
Sonntag , den 10. Oktober.

209. Vorstellung.
Bei aufgehobenem Abonnement.

Dienst- u. Freiplütze sind ausgehoben.
Erstes Gastspiel des Herrn CharlesDalmo rss.

Aida.
Groß« Oper mit Ballett in 4 Akten

von Giuseppe Verdi.
Text von A. GHiÄanzoni , für di«
deutsche Bühne bearbeitet von

I . Schanz.
Personen:

Der König . . . . Herr Braun
Amneris, seine Tochter Frl . Hcßlohl.
Aida. äthiopische

Sklavin . . . . * * *
Rhadamss, Feldherr * *
Wampbis ,Obcrpriester Herr Schwegler.
Avionasro, König von

Aethiopicn, Äidas
Vater . . . . Herr Geissc-Winkel.

Ein Bote . . . . Herr Schuh.
1. Feldbaiiptmann . Herr Armbrecht.
2.  Feldhauptmann . Herr Spieß.
1. Priesterin . . . Frl . Schovcrling.
2. Priesterin . . . Frl . Schwartz.
Große des Reichs, Hauptleutc , Leib¬
wachen, Krieger , Priester und
Priesterinnen , Bajaderen , Reger-
lnaben , oiefänsene Aethwpier,

Sklaven , Volk.
Di.e Handlung ! spielt irr Theben und
Memphis zur Zeit der Pharaonen.
* 4 * RÜadam-'-s : Herr Charles Dal-

moreS als Gast.
» * * Aida : Frau Kammersängerin

Elsa Hcnsel-Schweitzer von,Opern¬
haus in Frankfurt a. M. als Gast.

Varkomrnende Tänze und Grup¬
pierungen , arrangiert von Annetta
Balbo , ausgeführt von dem gesamten

’ Ballett -Personal.
Musik. Leit. : Herr Pros . Mannstaedt.
Spielleit .: Herr Ober -Reg. Mebus.
Dekorative Einr .: Herr Hofrat Schick.
Rach dem 2. und 3. Akte ftrtbeu

Pausen von je 10 Minuten statt.
Anfang 7 Uhr. Ende 10%  Uhr.

Erhöhte Preise.

Hierauf:
Der Streit der Dlumen.
(Vater Kronos mit seinem Gefolge.)
Ballett in 1 Akt von Annetta Balbo.

Personen:
Vater Kronos . . . Herr Schäfer.
Schlüsselblume. . . Frl . Rohr II.
Veilchen . Frl . Acker.
Maiblume . . . . Frl . Rennse.
Vergißmeinnicht . . Frl . Schwabe.
Margarethenblmr.e . Frl . Wcikcrt.
Stiefmütterchen . . Frl . Rohr I.
Mohnblume. . . . Frl . Ambrosius.
Flieder . Frl . Kappes.
Nelke . Frl . Langer.
Fuchst'a . Frl . Sebniidt.
Winde . Frl . Gläser I.
Sonnenblume . . . Frl . Lewendel.
Rose . Frl . Salzmann.
Kornblume . . . . Frl . Ripamonti.

Amoretten.
Vorkommcnde Tänze:

1. Szene der Amoretten , die zwöl
Monate darstellend. 2.  Streit der
Blumen , ausgef . von Frl . Ripamonti,
Salzmann und dem Ballett -Per¬
sonale. 3. Tanz der Amorerren.
4. Spielszen «, ausgeführt von Fräul.
Ripamonti , Rohr , Renuße , Weikcrt,
Schwabe und Langer . 6. Variation
getanzt von_  Fräulein Salzmann

Die Wehmult:r
^Feldwcibcl . .! Kammerirau .
Kammerdiener

Rcinlwld Hager.
. Curr Kcller-Rcbri.
. Fricdr . Degener.
, Stella Richter.
, Max Ludwig.

Rosel van Born.
Theo Tachauer.
Minna Ägte.
Karl Feistmantel.
Liddy Waldow.
Mar Lipski.

Burschen und Mädel.
Zeit um 1770.

Nach dem 1. u. 2. Akte sinder» größere
Pausen statt.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr.

Montag, den 11. Oktober.
Dutzendtarten gültig . Fünfzigerkarten gültig.

Moral.
Komödie in 3 Akten von Ludwig

Thoma.
Spielleitung : Dr.  Herrn . Rauch.

Personen:
sritzBeermami,Rentier Theo Tachauer.
linaBe >rmann,s . Frau Sofie Schenk.

Effie. beider Tochter. Margot Bischoff.
Adolf Bolland, Kom¬

merzienrat . . . Reinhold Hager.
KlaraBollnnd .s.Fran Liddy Waldow
Gr. Hauser, Justizrat Georg Rücker.
Frau Lund, eine alte

Dame.
Han? Jakob Dobler,Dichter.

UoUrs -Tijeatev.
(Bürgerliches Schauspielhaus .)

Dotzheimerstvaße 15, „Kaisersaal"
Direktion: Haus Wilkelmq.

Sonntag , den 10. Oktober.
Nachmittags 4 Uhr, bei kl. Preisen:

Das Du schliefe!.
(Im Edelgrund und tiefen Wald .)
Original -Volisstück in 4 Akten von!

I . Willhardt.
Musik von Hans Salau.

In Szene gesetzt von Direktor I
Wilhelmy.

^donnemönl?- Kcmzsrik
Ü68 städtischen Kurorchesters,

Nachmittags 4 Uhr:
Leitung: Herr Ugo Affemi, stückt.

Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Prometheus“ von

L. v. Beethoven.
2. Slavischer Tanfc Nr. 3, As-dur, vonA. Dvorak.
3. Nordisches Bouquet, Phantasie vonE. Bach.
4. Ballettmusik „La Source“ von

L. DeXibes.
5. Solveygs Lied ans Suite Nr, '2

„Peer Gynt“ von E. Grieg.CPI'J ff r •* f —. / -i jja  vjijuu vuit ij . vji
llllustkall,che Lettung : Kapellmeister 6. Ouvertüre zur  Oper . Rienzi1W. Clement . 1 ~ —

Sonnwg , den 10. Oktober.
Abends 8.15 Ubr:
Die Mrrlrer.

Schauspiel in 5 Akten (10 Bildern)
von Friedrich von Schiller.

In Szene gesetzt von Dir . Wilhelmy.
Personen:

Maximilian, regicrcn-
der Graf von Moor Rud. Bennewitz.

2 ar ' 1 seine Söbne Dir . Wilhelmy.
Franz ,s >' -ne Soyne Wagler.
Amalie, seine Nichte. Anny Richter.
Spiegelberg. " - "
Schweizer,
Grimm,
Schuftcrle,
Roller,
Razmann,
Kofinsky,
Hermann,

§S
-3

aä

Wilh. Clement.
M. Alexander.
Otto Werner.
Alwns Rück.
Anton Mclzer.
Ralph Mayer.
Alfred Heinrichs.

Bastard
eines Edelmannc« . Turt Röder.

Eine Magistratspcrson Arthur Rhode.
Daniel, ein alter

Diener . Ludwig Joost.
Der Ort der Handlung ist Deutsch¬land.

Montag , den 11. Oktober : Die
Räuber.

Dienstag , den 12. Oktober:
eiserne Kreuz.

Mittwoch, den 13. Oktober:
Buschliesel.

Donnerstag , den 14. Oktober:
Räuber.

Freitag,  den 15. Oktober : Deborah . !

Das

Das i
Die

Frl . Koch-Pinnebcrg,
gvutugr UÜII ff1““*“ “ ^ uizmann , I »d Vul
6. Sch metterliugtanz , ausgeführt von Otto Wasner, Gym
Frl . Ripamonti . 7. Grand Finale , ! - nastallehrcr
ausgef . vori Frl . Ripamonti , Salz^
mann und dem Ballett - Personale.

8. Apotheose.
Musik. Leit .: Herr Kapellm. Rother
Dekorative Einr . : Herr Hofrat Schick
Kost. Einr .: Herr Ober -Jnsp . Geyer.
Nausen von 10 Minuten nach dem
2, Akt des 1. Stückes und vor demBallett.
Anfang 7 Uhr nach g.A uhx.

Gewöhnliche Preise.
Dienstag ., den 12. Oktober» Ab R-

Tiefland.
Mittwoch, den 13. Oktober' 8

spiel Charles DalmorsZ :' Carmen
Donnerstag , den 14. Oktober äfft c-

Orpheus in der Unterwelt '
Freitag , den 15. Oktober, Aft t ».Egmont.
Samstag , den 16. Oktober Aft 4-

Dre -lustigen Weiber von 'Win'dsn/
Sonntag , den 17. Oktober ftri

gehobenem Abonnement : Oberon

Rosel van Born.

Rudolf Bartak.

Theodora Porst.

H. Nesselträger.

Rrstdeni -Tlsetttev.
Direktion: Dr. phil. fj.

Sonntag , den 10. Oktober.
Der fesche Rudi .'

Schwank in 4 Akten^von Alexander
Engel und Kultus Horst.

Spielleitung : Ernst Bertram.
Personen:

von Zinkendorff,
Ministerialrat - -

Baron Hans Traun¬
stein, dessen Neste -

Baronesse Lizzy Feld¬
kirch .

Miß Truth , deren
Gardedame . . .

Frau Oberst Jsabclla
von Strambach

Rudolf Pimpfinger,
Rendant . . .

Langer, Steuerein¬
nehmer. . . . .

Richter, Grundbuch¬
führer . . . . .

Hans Schulze, Geo¬
meter .

Frhr . von Simbach,
hcrzogl. Polizei¬
präsident . . . Friedr. Degener.

Oskar Strob :I,Herzog!.
Polizeiassessor . . Walter Tautz.Madame Ninon de
Hautevillc, eine
Private . . . . Agnes Hammer.

Freiherr Botho von
Schmettau, genannt
Zürnbera , hcrzogl.
Kammerherr und
Adjutant . . . . Bertram.

Josef Reisacher, ein
Schreiber. . . . Willy Schäfer.

Bettv, Zimmermädchen
bei Beermann . . R^ ?„Wuttke.

, s Max Lipsü.
Zwcl Lohndiencr . -[ Willy Langer.
Ein Schutzmann . . KarlFcistmnntel.
Ort der Handlung : Eflnlsbur!
Hauptstadt des Herzogtums Gero,
stein. Der 1. u. 3. Att spielen un
Hause des Rentiers Fritz Beermann,
der 2. Akt spielt im Polizelgebaudc.
Zeit : Vom Sonntagmittag bis Mon

tagabend.
Nach dem 1. und 2. Akte finden

arößere Pausen statt.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr.

dem 12. Oktober:
Oktober:

Der

13 Die

Ernst Bertram.

Walter Tautz.
Stella Richter.

Liddy Waldow.
Minna Agte.

Theo Tachauer.

Rcinhold Hager.

Max Ludwig

Dienstag,
König.

Mittweöh, den
fremde Frau.

lonmerstag, den 14. Oktober : Das
Tal des Lebens. „

Freitag , 15. Oktober : Nur einmaliges
Gastspiel Madelcine Dolley:fernme nue.

Nesibenz-T'heater,

Ern Platz kostet: Einfache

: Kreise j
Preise

«Larl Winter.

Fremdenloge .
i. Rangloge . .
Sperrsitz 1. bis

10. Reihe . .
Sperrsitz 11. bis

14. Reihe . .
Kumcr. Balkon

M “al* A
2 50 r 6 — 7
2 _ 4 6

1 50 3 - 5

1 J 2 3
— 601 1 —j 1

ErhShte
'Preise

Kurhaus zu Wiesbaden.
Soauntag, den 10. Oktober:

Morgens 11.30 Uhr:
Konzert des Kurorchesters

in der Koehbrunnen-Anlage.
Leitung: Herr Kapellmstr. H. Jrmer.
1. Ouvertüre z. Op, „Ke Zigeunerin“ I

von W. Balte.
2. Toreadore et Ain,da!ouse von

A. Ptubinisitein.
3. Kurhauddänge , Polka von

M. Jeschke.
4. Duett lind Irinalo ana djer Oper

„Martha “ von F. v. Flotow.
5. Miserei/e aus der Oper „Der Trou¬

badour“ von G. Verdi.
6. Boornds of Peace, Mrasoh von

E. von Blon.

Abonnements-Konzerte
des t̂ädlischen Kurorchesters.
Leitung: Herr Ugo Afferni, städt.

Kurkapellmeister.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Ouvertüre z. Oper „Die Entfühfrung
aus dem. Serail“ von W. A. Mozart..

2. Malaguena aus der Oper „Boabdil“
vco M. Moszkowsky.

3. Steurnnannslied und Matrosemchor
aus der Oper „Die flieg. Holländer“
von Pich . Wagnen.

4. Serenade für Streichorchester von
<T. Haydn.

5. Ouvertüre zur Op. „WilheJim Teil“
von; G. Rossini.

6. Phantasie aus der Op. „Lohengmn"
von Rieh. Wagner.

7. Bliumengeflüsiter von F. v. Blon.
8. Huildigungsmansehaus „Sigurd Jor-

sajfar“ von E. Grieg.
Abends 8 Uhr:

SoliitPifAbcnil.
1. Vonsryel zur Oper „Die Meister¬

singer von Nürnberg“ von Richard
Wagner.

2. a) Al.bumibkvtt, b) Ungarische Phan¬
tasie (für Violine und Orchester)
von C. Berg.
Herr Konzertmeister F , Kaufmann

3. Rhaptsodiie Nr . 2 von F. Liszt.
1- Morgengruss, Lied für Posaune, von

Curschmann.
Herr P. Webers.

"• L . und II . Satz aus dem; A-mioIl-
' ■oIoituoelkKonzert von G. GoHter-

mnnn.
Herr Ml. SchfliAbach,.

6. 1otania, Ouvertüre vom R. Wagner

Montag, den 11. Oktober:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert des Kurorchesters
m der Kochbrunnen-Anlage.

Leitung: Herr Kapellmeister H. Jrmer.
1. 1' ran zc rische Lustepiel-Ouvertürevon K l̂er-Belja.
2. Dei- Erlkönig, Ballade von FranzSchubert-
3. Junghermtänze , Walaer von Joseph

GungL
4. Amina, egyP*- Ständchen von

P. Lincke.
5. Mamselle Anigot, Potpourri vgn

P . Lecocq.
6. Junges Blut, Galopp von

A. Coraggio.

R. Wjagner.
7-, Phantasie am der Oper „Der Tnom-

Iriter von Säkkingen“ von Nessler.
Abends 8 Uhr:

Leitung: Herr Kapellmeist. H. Jrmer.
1. Ouvertüre „Fierrebras“ von Franz

Schubert.
2. Finale au® der Oper „Loreley“ von

F. Mendelssohn.
3. SchäSerspiel aus „Pique Dame“ von

Tschaikowsky.
Sarabande. Ohles und Daphnes
(Menuett). Schäterclior.

4. Sous te balcon, Serenade von
P. Laeombe.

5. Eine nordische Sewafahrt, Ouveiv
türe von N. W. Gade.

6. Konzertwalzer von A. Durand.
7. Traumbilder, Phantasie von

F. Luroibye.
8. Kadiabten-Maisch von R. Eilenberg-

WALHALLA-THEATER"
bi » IS . €5>lktöber:

Sie Ssnfnnans-Hoolteten.
Deshalb versäume jvemand sich

die nur bis zum 15. Oktober
verweilenden HUnstler

an zusehen und anzuhören.
IHe cenussreiclirn
Vorstellungen

beginnen täglich S Uhr, enrien
ca. ä 1* Uhr 40 Min. Einlaß
S‘/i Uhr. Tageskasse geöffnet

von IS .—1 u. V. K Uhr ab.
Jeden Säontag -n . flfreätajj
" El’isylt-ffilfe - iSvenlng '.
Rendezvous der Elite -Welt.

In den High-Life-Abenden ist
das Rauchen im Theatersaal nicht
gestattet an  aii en  anderen Aben¬den ist das Haunl.» ii ,

MeuteZVorsteSlunoenNachmittags 4 Uhr
lialbe Preise.

¥kam.
Mente Sonntag:

Mimittaf-VorsteHiifig
bei kleinen Preisen,

abends 8 Uhr wie gewöhnlich.
Sn beiden Vorstellungen r

Das wunderbare Proirramni.

ZVßöü'Ak«
Wilhelmstr. 6 . Hotel Monopol.

Eäeriois Fiesg
über den iCana !,

Dr. Looks,
de * Wordjgiolentdeeliers

Rüciihelir nacJi liopen-
■lagen.

Festzug der Universität
Leipzig.

Streifa :iia :edurch SStussIand
Marie Csötze,

Königl. Kammersängerin,
fljola Artöt de äPadUla.

Marie Uttmann.
Mittwoch und Freiian,

abends 8 - 9, 9- 1̂0 : 8049

Franz Liar
-Abende.

„Rastelbinder“,
„Wienor Frauen ",

,Juxheirat “,
„Lust.Witwe“.

Walhalla -Kestaurant.
Jeden abend ; 1312

Gro sses Kiinstler-Konzeit
Wiesbadener Hof,
feinbürgerl. Familion-Restaurant

Täglich:===== Matinee = =r
und abends

erstklassiges
Künstler -Ko nzert

(Hans-KapUe). 1311
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